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Herr v. Giers. 

Als der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
im Spätſommer 1881, damals als interimiſtiſcher Vertreter des 
Poſtens, ſeinen Herrn und Kaiſer Alexander II. zu der Kaiſer⸗ 
zuſammenkunft in Danzig begleitete und von dort aus dem Für⸗ 
ſten Bismarck auf Varzin einen längeren Beſuch abſtattete, da 
glaubte man allerſeits Grund zu der Annahme zu haben, die 
Wiederaufrichtung des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Dreikaiſer⸗ 
bundes, deſſen intime Beziehungen damals ſchon großentheils ver⸗ 
loren gegangen waren, ſtünde nahe bevor. In der That war 
dem Schritte des jungen Monarchen eine ſolche bewußte Abſicht 
beizumeſſen und dieſer Annahme wurde durch die Konferenz der 
beiden Staatsmänner Boden verliehen. 

Es iſt erinnerlich, wie wenig die damals erregten Hoffnun⸗ 
gen in Erfüllung gingen, ja ſogar wie ſie geradezu vernichtet 
wurden und entgegengeſetzte Reſultate zu Tage förderten. Zwar 
trat der ſtets intriguirende Kanzler Gortſchakow ſehr bald vom 
Schauplatze ſeiner öffentlichen Thätigkeit ab und Herr v. Giers 
übernahm ſeinen Poſten, aber die antideutſche, panſlawiſtiſche 
Partei ſetzte allen ihren Einfluß daran, Hrn. v. Giers in Ignatjew, 
dem Miniſter des Innern, ein wirtſames Gegengewicht zu geben, und 
weder Kaiſer Alexander, noch Herr v. Giers waren ſtark genug, 
die gegneriſchen Machinationen unſchädlich zu machen. Denn 
bei jeder Beurtheilung der gegenwärtigen ruſſiſchen Verhältniſſe 
ſind die beiden Machtfaktoren: einerſeits die friedlichen Intentio⸗ 
nen und das perſönliche Wohlwollen des Kaiſers, andererſeits die 
offene und geheime Agitation des Panſlavismus auseinanderzu⸗ 
halten und als in fortwährendem Kampfe begriffen zu betrachten. 
Leider erweiſt ſich der perſönliche Wille des Monarchen nur all⸗ 
zuoft ohnmächtig. Das Selbſtherrſcherthum iſt eben heutzutage 
nichts als Phraſe. Der Selbſtherrſcher aller Reußen iſt heut 
der Sklave der politiſchen Parteien, des Adels, des Beamten⸗ 
thums und kommt als politiſcher Faktor nur erſt in zweiter 
Reihe in Betracht. 

So kam es, daß die Erkaltung zwiſchen Deutſchland und 
Rußland trotz aller Freundſchaftsverſicherungen bald zur Entfrem⸗ 

Gegnerſchaft wurde. Der endgiltige Erfolg war 
Bündniß unter Ausſchluß Rußlands, 
ja ſogar, es it dies nicht zu leugnen, mit der Frontaufftellung 
gegen Often ebenſogut wie gegen Weſten; den Rücken decken ſich 
die Verbündeten gegenſeitig. Zwar iſt eine ſolche Aufſtellung 
ihrem innerſten Weſen nach befenfiver Natur, doch iſt fie an fi 
trotzdem für die Situation und das veränderte Verhältniß zu 
dem einſtigen Bundesgenoſſen nicht minder charakteriſtiſch. Sie 
ſelbſt trug ihrerſeits wiederum ihr gut Theil dazu bei, die bereits 
beſtehenden Gegenſätze zu verſchärfen, bis es denn ſchließlich ſo weit 
gekommen ift, daß die Coentualitét eines Krieges als nahe bes 
vorſtehend und unvermeidlich beiderſeits ernfilid erörtert wird. 

Inmitten des Kriegslärms und der Zurüſtungen hüben und 
drüben erſcheint der Parlamentär in der Perſon des ruſſiſchen 
Miniſters auf der Bildfläche und wird mit unverhohlener Freude 
begrüßt. Herr v. Giers iſt in Berlin vom Kaiſer Wilhelm, 
vom Kronprinzen und vom geſammten Hofe, ingleichen vom 
Grafen Hatzfeld, dem Leiter des auswärtigen Amtes mit Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden, hat auch dem deutſchen Kanzler in 
Friedrichsruh einen Beſuch abgeſtattet. Informirte Perſonen be⸗ 
Haupten, Herr v. Giers jei der Ueberbringer der wärmſten 
Freundſchafts⸗ und aufrichtigſten Friedens verſicherungen ſeitens 
des Zaren, wie denn der Herr Minifter, der nach Italien reift, 
auf ausdrücklichen Wunſch ſeines Monarchen den Weg über 
Berlin genommen habe. Alles dies iſt nach dem vorweg Geſagten 
durchaus glaubwürdig, ſogar ſehr wahrſch'inlich, feiner Bedeu⸗ 
tung nach zweifelsohne auch etwas mehr als leere Form, ſchließlich 
auch in politiſcher Hinſicht wennſchon nicht endgiltig ausſchlag⸗ 
gebend, jo doch immerhin erfreulich. Denn obwohl man ſich 
im Lager hier wie dort wohlweislich hüten wird, jetzt etwa die 
Linienaufſtellung und die eingenommenen Pofitionen zu verlaſſen 
oder die Reſerven nach Hauſe zu ſchicken, ſo wird doch der 
Zuſammenſtoß verſchoben, vielleicht in weitere Ferne gerückt. 
Aus dieſem allgemeinen Geſichtspunkte betrachtet iſt der Beſuch 
des ruſſiſchen Miniſters in Berlin und Friedrichsruh immerhin 
ein Symptom des Friedens. Am Berliner Hofe giebt man ſich 
alle Mühe, in der Bezeugung dieſes guten Willens nicht zurück⸗ 

ſtehen. 
ei die Einzelheiten, die zwiſchen den beiden Staatsmän⸗ 
nern den Gegenſtand der Verhandlung gebildet yaben, kann 
man ſelbſtverſtändlich nur Vermuthungen haben. In erſter Reihe 
wird die bulgariſche Frage genannt und mit ihr die Haltung der 
ruſſiſchen Preſſe, insbeſondere des Herrn Katkow in dieſer Ange 
legenheit in Verbindung gebracht. Die Stellung, die Deutſch⸗ 
land in dieſer Frage eingenommen hat, ſcheint jede weitere Be⸗ 
unruhigung des politiſchen Horizontes auszuſchließen. Man wird 
zwar keines falls einen Umſturz des Berliner Vertrags zulaſſen, 
andererſeits aber auch den Fürſten von Bulgarien zu weiterem 
Widerſtand gegen ein bis zu gewiſſer Grenze von Rußland ausgeübtes 
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nimmt man an, es handele ſich, abgeſehen von politiſchen Fragen, 
um die Aufnahme einer ruſſiſchen Anleihe und Herrn v. Giers 
ſei die Aufgabe zugefallen, dem Unternehmen die Wege zu ebnen. 
Bekanntlich find ähnliche Nachrichten ſchon wiederholt aufgetaucht, 
ruſſiſcherſeits aber dementirt worden. Thatſache iſt, daß Kaiſer 
Alexander an der Finanzpolitik ſeines Reiches, insbeſondere auch 
an der Hebung der ruſſiſchen Valuta perſönliches Intereſſe nimmt. 
Was aber auch immer den Gegenſtand der Beſprechungen im 
Detail gebildet haben mag, die friedliche Bedeutung der That 
ſache als ſolcher bleibt unzweifelhaft. 


Die Poſtſparkaſſen. 

Seit im Jahre 1818 auf Beſchluß der Stadtverordneten 
die erſte Sparkaſſe in Berlin entitand, hat ſich das Sparkaſſen⸗ 
weſen in Preußen derartig entwickelt, daß es heute 500 ſtädtiſche 
Sparkaſſen, 96 Kirchſpielſparkaſſen, 275 Kreisſparkaſſen, 8 Be⸗ 
zirksſparkaſſen, 5 Provinzial ſparkaſſen, 319 Vereinsſparkaſſen mit 
273 Filialen und 571 Sammelſtellen giebt, welche ein Vermögen 
von 1819 Millionen Mark beſitzen, wovon 490 Millionen auf 
ſlädtiſche, 490 Millionen auf ländliche Hypotheken, 433 Millionen 
auf Inhaberpapiere, 171 Millionen gegen Schuldſcheine oder 
Wechſel, 46 Millionen gegen Faufipfand und 122 bei öffentlichen 
Inſtituten ausgeliehen ſind. 

Angeſichts dieſer Entwickelung hat man, als 1872 im Reichs⸗ 
poſtamte das Projekt einer Poſtſparkaſſe auftauchte, den Plan 
einer Verſtaatlichung der Sparkaſſen nicht ſogleich durchführen 
wollen, ſondern ſich begnügt, dem Magiſtrat von Berlin und den 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen den Vorſchlag zu machen, 
den Poſtanſtalten die Annahme und Auszahlung von Sparein⸗ 
lagen gegen eine Gebühr zu übertragen. Als dieſer Vorſchlag 
aber abgelehnt wurde, ſei es, weil man die verlangte Gebühr 
zu hoch fand, oder weil man fürchtete, daß das Reichspoſtamt, 
wenn man ihm den kleinen Finger reichte, bald die ganze Hand 
haben würde, arbeitete man einen vollſtändigen Plan zur Er⸗ 
richtung von Poſtſparkaſſen aus, und dieſer Plan wurde von 
der Reichsregierung mit der ſozialpolitiſchen Vorlage des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes nur deshalb nicht verbunden, weil man 
8 kompliziren wollte. Dieſer Plan iſt fider nicht auf: 
gegeben. 

Es iſt richtig, daß 1861 in England, 1865 in Belgien, 
1875 in Italien, 1880 in Holland, 1881 in Frankreich und 
1883 in Oeſterreich Poſtſparkaſſen eingerichtet find. Aber es iſt 
auch richtig, daß die Entwickelung des Sparkaſſenweſens in keinem 
dieſer Länder eine ähnliche geweſen iſt, wie in Preußen, daß in 
England den Anlaß zur Errichtung von Poſtſparkaſſen äußerſt 
gravirende Fälle von Untreue und Verſchwendung bei einer An⸗ 
zahl von Privatſparkaſſen ergeben haben, und daß Frankreich, 
das Land der Zentraliſation, kein nachahmenswerthes Beiſpiel für 
Deutſchland iſt. Es wird alſo auch hier der Satz gelten: si duo 
faciunt idem, non est idem. 

Die Statiſtik lehrt, daß in allen Ländern, in denen Poſt⸗ 
ſparkaſſen errichtet worden, die bis dahin beſtandenen Sparkaſſen 
entweder zum Stillſtande gekommen find oder Rückſchritte gemacht 
haben. So fiel in England das Guthaben bei den Privatſpar⸗ 
kaſſen von 35,40 im Jahre 1861 auf 32,68 im Jahre 1878, 
während das bei den Poſtſparkaſſen in dieſem Jahre auf 22,70 
gefliegen war, und die Zahl der Sparkaſſenbücher, welche bei den 
Privatſparkaſſen im Jahre 1861 auf je 1000 Einwohner 54,85 
betragen hatte, fiel im Jahre 1878 auf 44,70, während fie bei 
den Poſtſparkaſſen in dieſem Jahre auf 55,90 geſtiegen war. 
Ganz ähnlich iſt es in Belgien und in Italien gegangen, und 
ganz ähnlich würde es in Deutſchland gehen, wenn auch das 
Sparkaſſenweſen hier verſtaatlicht werden ſollte. 

Sollten ſich in der That erſt einzelne Magiſtrate gegen die 
Errichtung von Poſtſparkaſſen erklärt haben, ſo mag dies darin 
ſeinen Grund haben, daß man die Gefahr noch nicht ſo nahe 
geglaubt. Falls die Gefahr näher tritt, würden die Verwal⸗ 
tungen der preußiſchen Sparkaſſen, welche durch die That be⸗ 
wieſen haben, daß ihnen Sinn und Verftändniß für das Spar: 
kaſſenweſen nicht fehlt, welche verſtändigen Reformen, namentlich 
der Populariſirung der Sparkaſſeneinrichtungen, der Uebertrag⸗ 
barkeit der Einlagen ꝛc., keineswegs abgeneigt ſind, ſich einſtim⸗ 
mig gegen die Errichtung von Poſtſparkaſſen erklären, nicht blos 
in Vertretung eigener Intereſſen, ſondern auch, weil in Preußen 
die beſtehenden Sparkaſſen allen Anſprüchen in Betreff der Soli⸗ 
dität der Verwaltung und in der Coulanz gegenüber der Sparen⸗ 
den gerecht werden. 

Die Errichtung von Poſtſparkaſſen in Deutſchland würde 
einen politiſchen Hintergrund haben, wenn ſie aus der herrſchen⸗ 
den Strömung, gewiſſe öffentliche Einrichtungen der Verwaltung 
des Staates zu überlaſſen, hervorgingen. In dieſem Falle wäre 
das Projekt unmittelbar ein Angriff auf die Selbſtverwaltung 
der Städte und Kommunen, aus welchen das Sparkaſſenweſen 
meiſt hervorgegangen iſt und in welchen es einen feſten Boden 
zur Fortentwickelung gewonnen hat. So viel in dieſer Richtung 
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auch geſchehen iſt, gelten doch auch hier die Worte „Stillſtan, 
ift Rückſchritt“. In Preußen beſtanden im Jahre 1881 37 
Jugend⸗ und Schulſparkaſſen, in Berlin betrug die Zahl dee 
jugendlichen Sparer 11,700 mit 200,000 M. Einlagen. Die 
Zahl der Sparſtellen war in Preußen in 1881 nur 144, di 
Einlagen pro Kopf der Bevölkerung von 27,77 M., im Jahr- 
1872 auf 61,89 M., im Jahre 1881 geſtiegen. Für dieſe Enter 
wicklung bedurfte es keiner durch Konkurrenz gebotenen Anregung 
ſie iſt aus der Initiative der Sparenden und Sparkaſſen hervor⸗ 
gegangen. Jede weitere Entwicklung wird fruchtbringend für das 
Volk und nicht allein materiell, ſondern auch moraliſch wirken, 
weil die Kräftigung des Sparfinns auch die ganze ſoziale Stele 
lung der Sparenden günſtig beeinflußt. Der einzuſchlagende Weg 
iſt klar vorgezeichnet. In der Vermehrung der Sparkaſſen darf 
kein Stillſtand treten. Ganz beſonders muß die weitere Errich⸗ 
tung von Pfennigſparkaſſen ins Auge gefaßt werden. Die midge 
lichſte Vereinfachung des Betriebs erſcheint als ein Gebot der 
Nothwendigkeit, weil jeder unnütze Zeitaufwand den Nutzen kleiner 
Einlagen für viele Sparenden paralyſirt. Die Vereinfachung 
des Betriebes iſt bei den Ein⸗ und Auszahlungen geboten. Die 
Errichtung von Poſtſparkaſſen iſt aus dem Anerkenntniß hervor⸗ 
gegangen, daß aus den Pfennigen, Mark und aus einer Mark 
Hunderte und Tauſende werden. Dem kleinen Sparer müſſen 
die Wege geebnet werden, auf denen er ſich mit unbedeutenden 
Anfängen, ohne irgend eine fühlbare Einſchränkung ſich ein Ver⸗ 
mögen erwerben kann, welches für ſein Alter von Bedeutung iſt. 
Wenn die beſtehenden Sparkaſſen, wie ſie es bisher gethan, die 
Pflege des Sparfinns auch weiter zum Ausgangspunkte ihrer 
Beſtrebungen machen, dann werden ihre Erfolge der Abficht, 
Poſtſparkaſſen zu errichten, kräftig genug entgegentreten, um ihre 
Realiſation zu verhindern, weil ſie keine Nothwendigkeit iſt. 
(Voſſ. Ztg.) 
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Deutſchland. 

+ Berlin, 15. Nov. Das am 20. d. M. wieder zus 
ſammentretende Haus der Abgeordneten iſt bekanntlich 
aus den Wahlen vom 26. Oktober 1882 hervorgegangen. Troe 
der zahlreichen Perſonalveränderungen, die ſeit jenem Tage, alſo 
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felt mehr denn Jahresfriſt, in feinem Beſtande ſtattgefun 


haben, wird es ſich uns inde ganau in dem gleichen Stärkever⸗ 


báltnig der einzelnen Fraktionen präſentiren wie im Beginne der 
Legislaturperiode. Sämmtliche zur Erledigung gekommene und 
bereits wieder vertretene Wahlkreiſe haben der Partei die Treue 
bewahrt, der fie ſich bei den allgemeinen Wahlen zugewendet 
hatten, die einzige Ausnahme dürfte vielleicht in nicht zu ferner 
Zeit der Wahlkreis Oldenburg (XVIII. Schleswig ⸗Holſtein) ges 
währen, denn hier hat der bisherige nationalliberale Vertreter, 
der Hofrath Hanſen, nach ſeiner Beförderung zum Landrath ſein 
Mandat niederlegen müſſen und ſich darauf der konſervativen 
Partei zugewendet. — Was die einzelnen Veränderungen be⸗ 
trifft, die das Haus zunächſt im Laufe der erſten achtmonatlichen 
Seſſion erfahren hat, ſo wurden die Wahlkreiſe 24. Hannover 
Celle) und 2. Coblerz (Neuwied) durch den Tod ihrer Vers 
treter der Abgg. Schiebler und Steinbuſch, vakant; die 
Erſatzwahlen fanden noch während der Seffion ſtatt und brachten 
die Herren v. d. Brelie und Kammergerichtsrath Rintelen 
(Berlin) in die Landesvertretung. In Folge ſeiner Ernennung 
zum Regierungspräſidenten in Cöslin mußte der bisherige Ober⸗ 
Regierungsrath Graf Clairon d' Hauſſonville fein 
Mandat für den Kreis I. Oppeln (Kreuzburg) am 4. Januar 
d. J. niederlegen, wurde aber am 28. Februar wiedergewählt. 
Während der Seſſion erfolgten dann noch zwei Mandatsnieder⸗ 
legungen: des Abg. v. Bennigſen für 32. Hannover, und 
des Abg. Freihrn. v. Ketelhodt für 8. Marienwerder, 
welcher letztere in das Koburg⸗Gothaiſche Staatsminiſterium bee 
rufen worden war. Am 30. Juni endlich wurden durch Ple⸗ 
narbeſchluß die Wahlen der Abgg. Oberregierungsrath Hahn 
für 2. Bromberg, der eine Gehalts⸗ und Rangerhöhung erfahren, 
und Seyffardt (Crefeld) für ungültig erklärt. — 
Seit dem Schluſſe der Seſſion (2. Juli) bis heute iſt eine 
weitere Reihe von Akten zu verzeichnen die mit dem Perſonal⸗ 
verzeichniß des Abgeordnetenhauſes in innigſtem Connex ſtehen. 
Die beiden letztgenannten Herren Hahn und Seyffardt find 
wiedergewählt worden, doch wird gegen die Wahl Seyffardts, 
wie man hört, bereits wieder ein Proteſt vorbereitet, weil die 
Crefelder Stadtobrigkeit wiederum tendenziöſe Wahlbezires⸗ 
geometrie betrieben haben ſoll. An die Stelle von Bennigſens 
it Paſtor Pfaff getreten, der mit 154 von 155 abgegebenen 
Wahlmännerſtimmen gewählt wurde (bekanntlich iſt derſelbe Kreis 
bei der Reichstagserſatzwahl auf den Fortſchrittsmann Crone⸗ 
meyer übergegangen); den Sitz des Freihrn. von Ketelhodt 
nimmt jetzt der Landesdirektor von Weſtpreußen und frühere 
langjährige Abgeordnete Dr. Wehr ein. 
demſelben Zeitpunkt weitere 11 Mandate zur Erledigung gelangt; 
es erloſchen diejenigen des Abg. Schöppa (3. Merſe⸗ 
burg), der zum Seminardirektor in Delitzſch befördert wurde, bes 
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Abg. 
Landgerichtspräfidenten in Köslin ernannt wurde, und endlich 
des obengenannten nunmehrigen Landraths Herrn Hanſen, eine 
Erſatzwahl hat bisher nur für den Erſtgenannten ſlattgefunden; 
gewählt wurde der konſervative Defonomierath Pfaff. Außer: 
dem erfolgten acht Mandats niederlegungen; in vier der Fälle find 
die anderweitigen Wahlen bereits vollzogen. Für die Amtsge⸗ 
richtsräthe Grütering und von Hatzfeld (2. und 3. 
Münſter) ſind Amtsgerichtsrath Brandenburg und Sar⸗ 
razin neugewählt worden, für Pfarrer Scholz (Glatz) 
Amtsvorſteher Hartmann, für den bisherigen Vertreter von 
Elberſeld, Abg. Strücker, der auch in weiteren Kreiſen als 
Präſident des deutſchen Aerztetages wohlbekannte Sanitätsrath 
Dr. Graf. Zur Stunde noch erledigt ſind ferner der Wahl⸗ 
kreis 4. Köslin, für welchen der ehemalige Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral von Kameke reſignirt hat, die Wahlkreiſe 4. und 5. 
des Regierungsbezirks Trier (bisherige Abg. Prof. Dr. König⸗ 
hoff und Landgerichtsrath Sello) endlich der Wahlkreis 9. 
Breslau (Münſterberg), wo der bisherige Vertreter Nitſche 
zurückgetreten iſt, um — einem on dit zufolge — dem für den 
Parlamentarismus reſp. für die Zentrumsfraktion wieder ver: 
fügbar gewordenen bisherigen Generaldirektor der Thurn und 
Taxis'ſchen Vermögens verwaltung, Freihr. v. Hoiningen 
gen. v. Huene Platz zu machen. Somit wären im Ganzen 
ci ſechs Mandate erledigt, und außerdem treten zu 

eginn der Landtagsberathungen zweiter Seſſion ſieben neu ge⸗ 
wählte Mitglieder in das Abgeordnetenhaus ein. 

B Die Wahl von Mitgliedern des Bundes raths zur 
Reichs ſchulden⸗Kommiſſion hat in der heutigen Sitzung des Bun: 
desraths ſtattgefunden; desgleichen find mehrere erledigte 
Stellen bei den Disziplinarlammern neu beſetzt worden. Die 
Ausſchüſſe haben über mehrere Angelegenheiten untergeordneter 
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Einſchränkung des Geſammtbetrages der umlaufenden 
Reichskaſſenſcheine zu 20 Mark. Nach einem 
früheren Beſchluß des Bundesraths war, wie erinnerlich, der 
für den Umlauf der Reichskaſſenſcheine zu 20 Mark, ebenſo wie 
für den Umlauf der Scheine zu 5 Mark feſtgeſtellte Betrag von 
40,000,000 M. auf 10,000,000 M. herabgeſetzt worden. Die 
Reduktion ſollte zum Theil durch Umtauſch gegen 50⸗Mark⸗ 
Scheine neuer Ausgabe bewerkſtelligt werden. Nachdem nun im 
Laufe des Sommers die Ausgabe der neuen Zwanzigmarkſcheine 
im Betrage von 10,000,000 M. erfolgt iſt, hätte jetzt jener 
Umtauſch erfolgen follen. Das Reichsbank⸗Direktorium aber 


legte Werth darauf, daß die Reduktion der Zwanzigmarkſcheine 
auf den Betrag von 10,000,000 M. hinausgeſchoben und dem⸗ 
gemäß noch ein erhöhter Betrag von dieſen Scheinen, nämlich 
bis zu 20,000,000 M. in Umlauf erhalten werde, und in 
dieſem Sinne war bereits im Juni d. J. ein Antrag beim Bun⸗ 


Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmann. 
Nachdruck verboten. 
(35. Fortſetzung.) 


Eine Viertelſtunde ſpäter fland Bruno vor feinem Hauſe. 
Es lag in einem neueren Stadttheil, in breiter, von großen, 
modernen Bauten flankirten Straße, die jetzt weithin dunkel ſich 
ausdehnte. 

Nur ein einziger Lichtſchimmer fiel hinter herabgelaſſener 
Jalouſie aus einem Fenſter der Beletage in einem der Häuſer 
auf ſie herab. Bruno kannte das Fenſter und wußte, wer da⸗ 
hinter noch wach ſaß und auf wen die einſame Frau zu fo 
ſpäter Stunde noch wartete, weil ſie wußte, ſie werde nicht eher 
Schlaf finden, bis ſie ihn geſehen. 

Ein leiſes Zittern überfiel ihn, als er da drunten auf der 
von aufgeweichtem, ſchmutzigem Schnee bedeckten Straße ſtand, 
und der eifige Nachtwind, der die öde, menſchenverlaſſene Straße 
durchfegte, ihm um die Stirn ging. 

In weiter Runde wachte kein Auge mehr, nur das ſeines 
Weibes ſpähte nach ihm aus, und ihr Herz klopfte in banger 
Sehnſucht nach dem ſeinen. 

Wenn er jetzt zu ihr die Treppe hinaufflog, ſich vor ihr 
niederwarf, ihre Knie umſchlang und Verzeihung von ihr er⸗ 
bettelte? Konnte nicht Alles doch noch wieder gut werden? 
Würde Magda ihm die Hand weigern, nach der er flehend und 
bereuend bie feine ausſtreckte? 

Nein, er durfte nicht, ein Fremder ſtand er vor dieſem 
Hauſe, in dem das Glück gewohnt hatte, das er erbarmungslos 
zerſtört. Für ihn gab es keine Rückkehr, — keine; er mußte 
ſeine Schuld in die Ferne mit ſich hinaustragen und verſuchen, 
ob er fie je ſühnen könne. Nicht der Tod fühnt, ſondern das 
Leben. Es war nicht leicht, es auch weiter hin zu tragen! 

Von einem nahen Kirchthurm ſchollen windverhallte Schläge 
durch die Nachtſtille herüber. Zwei Uhr! — 

Bruno fröſtelte zufammen und zog den Mantel dichter um 
feine Schultern. Dann berührte er den mejfingenen Knopf der 
Hausſchelle an der Thür. 

A Der Ton vibrirte im Innern unheimlich durch den ſtillen 
PD" Añaw 


Simon von Zaſtrow (3. Magdeburg) der zum fordern, 


I Blatt, 
lich zu 


\ 


* 


in welcher die in dem Antrage des Abgeordneten Dr. Schulze 
angeregten Punkte ihre Berücksichtigung finden, 
Beſchleunigung ausarbeiten zu laſſen.“ Dies führte zu dem Be⸗ 
ſchluſſe des Bundesraths vom 23. Februar 1879, den Herrn 
Reichskanzler zu erſuchen, im Anſchluß an die beſchloſſene Neviſton 
der Aktiengeſetzgebung unter Berückſichtigung der in der Reſolution 
des Reichstags vom 11. März 1878 hervorgehobenen Punkte den 
Entwurf einer Novelle zu dem Geſetze, betreffend die privatrecht⸗ 
liche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaſten vom 
ph 1868, ausarbeiten zu laſſen und dem Bunbesrathe vor: 
zulegen.“ 
nöthigen Vorarbeiten zur Revifion des Genoſſenſchaftsgeſetzes in 
Angriff genommen. Da aber die Sache ſich verzögerte, ſo 
beſchloß der Reichstag, den Reichskanzler zu erſuchen, mit thun⸗ 
lichter Beſchleunigung den Entwurf eines revidirten Geſetzes 


fiber das Genoſſenſchaftsrecht ausarbeiten und an den Reichstag Torpedobooten verſehen ſind, 


gelangen zu laſſen. Zugleich wurden folgende damals im Reichs: 
tage eingebrachte Anträge dem Reichskanzler als Material zur 


den Entwurf einer Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetze, eine 
mit thunlichſter] fernung gegen das feindliche Schiff in 


In Folge deſſen wurden im Reiche juſtizamte bie | Ste mögen unter beſonders 


zuverläſſige Waffe auf die Entfernung von mindeſtens 300 


Meter betrachtet werden kann. Um ihn aus fo geringer Ent⸗ 
Bewegung ſetzen zu kön⸗ 
nen, bedarf man der Torpedoboote. Solch ein winziges Boot 
iſt im Stande, erfolgreich den Kampf mit einem Panzerſchiffe 
aufzunehmen, ja es vollkommen zu vernichten. So gilt in un⸗ 
ſeren Marinekreiſen das prophetiſche Wort, daß ber Sieg 

derjenigen Flotte zuwenden wird, welche in der Beherrſchung des 
Torpedomaterials und Dienſtes die fiderfte iſt. Je mehr man 
von der Richtigkeit dieſer Anficht ſich überzeugen muß, beño pros 
blematiſcher erſcheint der Werth und Nutzen der Panzerſchiffe. 
günſtigen Verhältniſſen, wie ſie beim 
Bombardement von Alexandrien in ſo reichem Maaße für die 
Engländer vorhanden waren, Hafenbeſeſtigungen beſchießen und 
unter ebenſo wunderbaren Umſtänden eine Einfahrt forciren kön⸗ 
nen, aber was ſie im Kampfe gegen Flotten, die mit zahlreichen 


iſt vollkommen unerfindlich. 


Der Einſatz eines Panzerſchiffes i 
Werthe von 10, 15, ja 20 5 ae ie 


Millionen gegen ein winziges Blitz⸗ 


Revifion des Genoſſenſchaftsgeſetzes überwieſen: 1) Der Antrag | boot iſt ebenſo unverhältnißmäßig und ungeheuerlich als aus⸗ 


des Abg. Schulze⸗Delitzſch, welcher das Prinzip des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes, die ſolidariſche Haftbarkeit der Genoſſenſchafter 


aufrecht erhalten, aber einige praktiſch wichtige Modifikationen | Schon die Fortſchritte der 


ſichtslos. Wenn man 10 Torpedoboote gegen einen Panzer 
ſchicken kann, ſo wird das Ende des Panzers immer ſicher ſein. 
Artillerie haben die Bedeutung der 


dee Geſetzes vorgenommen, insbeſondere Vorſorge getroffen] Panzerſchiffe außerordentlich beeinträchtigt ; der Torpedo hat we: 


haben will, daß im Falle des Konkurſes einer Genoſſen⸗ 


ſchaft die Gläubiger nicht beliebig einzelne von den ſolidariſch | wird. In Europa 


nigſtens das Gute, daß er den Luxus ber Panzerſchiffe beſeitigen 


hatte der dritte Napoleon ſie eingeführt, die 


haftendern Mitglieder herausgreifen, ſondern daß die Schuld auf Sache hat Milliarden gekoſtet, aber die praktiſchen Erfolge find 
ſämmlliche Theilnehmer billig vertheilt wird; 2) der Antrag des gleich Null. 


Abg. Ackermann, welcher den Genoſſenſchaften eine Reihe von 


Einſchränkungen und Kontrolen auferlegen will; 3) der Antrag Oberpräſidenten der Rheinprovinz, 


des Abg. v. Mirbach, welcher den Vorſchlag enthält, neben den 
beſtehenden Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Solidarhaft in 
Zukunft auch Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftbarkeit zuzu 
laſſen. Während nun bis zum Jahre 1882 die Reichsregierung 
die Abfidt hatte, die Revifion der Genoſſenſchaftsgeſetzgebung in 
Form einer Novelle zu bewirken, iſt dieſelbe neuerdings zu der 
Anſicht gelangt, daß das beabſichtigte Ziel ſich nicht in einer 
Novelle erreichen laſſe, ſondern daß ein neues umfaſſendes Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz nothwendig fet. Ein ſolches Geſetz iſt, wie 
ſchon kurz erwähnt, im Reichsjuſtizamte ausgearbeitet und be 
rathen worden und dürfte dem Reichstage in der nächſten Seffion 
zugehen. 

— Die „Kr.⸗Zig.“ weiß über die vom Finanzminiſter be: 
abſichtigte Steuerreformvorlage ju berichten, daß fie 
eine Beſteuerung des Kapitals bei einem Einkommen von 600 
M. beginnen läßt, den Prozentſatz in den unteren Stufen ganz 
niedrig normirt, denſelben erſt bei einem Kapitaleinkommen von 
10,000 M. auf 2 pCt. ohne weitere Steigerung für die höheren 
Einkommen feſtſetzt und endlich die Deklaratione pflicht nur für 
die Kapitalrentenſteuer, nicht aber für die eigentliche Einkommen⸗ 
pia 3 Die her An aljo, meint 3 8 

„welches eine agrariſche Oppoſition dagegen für wahrſchein⸗ 
halten ſcheint, dem mobilen Großkapital nicht allzu ernſt⸗ 
lich zu Leibe. 

— In der Admiralität geht man, worauf ſchon mehrfach 
hingewieſen iſt, mit dem Plane um, die Zahl der Torpedo⸗ 
boote ganz erheblich zu vermehren. Wie es heißt, werden die 
Mittel für 50 Boote im Laufe der Winterſeſſion des Reichstages 
gefordert werden. In unſerer Marine hat ſich, ſo berichtet bei 
dieſer Gelegenheit die „Voſſiſche Ztg.“, bie Ueberzeugung von 
der außerordentlichen Bedeutung der Torpedos mehr und mehr 
befeſtigt, denn die bisherigen bei den Uebungen gemachten Er⸗ 
fahrungen laſſen es zweifellos erſckeinen, daß der Torpedo als 


Eine Weile ſtand Bruno noch wartend draußen, dann wurde 


— Der Kultusminister v. Goß ler iſt in Begleitung des 
Herrn v. Bardeleben, in 
Aachen angekommen. Herr v. Goßler hat in Köln zwar 
mit mehreren kirchlichen Würdenträgern eingehendere Beſprechun⸗ 
gen gehabt; dieſelben ſollen ſich aber auf Fragen untergeordneter 
Natur beſchränkt und die Kernpunkte der Kirchenpolitik nur neben⸗ 
her geſtreift haben. Es zeigt ſich wieder, 
über die kirchenpolitiſche Lage beim Vatikan liegt. 

— Der „Schleſ. Volks⸗ Zeitung“ geht aus Rom bie teles 
graphiſche Mittheilung zu, daß Herr v. Schlözer dem hl. 
Stuhle nicht, wie dies in verſchiedenen Korreſpondenzen behauptet 
worden iff, in Angelegenheit des Kardinals Ledochowski und des 
Erzbiſchofs von Köln mit Repreſſiv⸗ Maßregeln gedroht, auch 
kein Ultimatum gefiellt habe. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſetzt ihre Mittbeilungen 
Denkſchrift über ‚bie Pitenttien Boltsiauler = 
EEG, fort. Der vierte Artikel bebandelt den Umfang der 

chulbezirke Danach vertheilen ſich die 33,040 Schulen der Monarchie 
auf 29,711 Orte. Man darf annehmen, daß fie faſt ausnabmilos 
innerhalb geſchloſſener Gemeindebezirke liegen, und daß die Zahl der 
kommunalen Einheiten annähernd der Summe der Städte, Dörfer, 
Gutsbezirke und Kolonien gleichkommt; daraus ergiebt ſich, daß etwa 

5.000 Orte in Preußen einer eigenen Schule entbehren, wobei aber 
nicht außer Acht bleiben darf, daß ſich unter dieſen die große Mebrsabl 
der 15,829 Gutsbezirke befindet. Nach der in der vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift enthaltenen Tabelle, welche Nach: gen über den Umfang der Seis! 6 

esirte und die Entfernung ihrer Endpunkte vom Schulhauſe giebt, beläuft 
ſich die Zahl der eingeſchulten Plätze auf etwa 43,000; aber nicht alle 
von dieſen entbehren einer eigenen Schule. Man darf nämlich die Wirkung, 


welche die Berückſichtigung der konfeſſionellen Verhältniſſe auf die Gefials » 


tung des Schulweſens übt, nicht überſehen. Es giebt viele Orte mit 
einer eigenen Schule, welche nur von Kindern eines Bekenntnisses 
benutzt wird, während die Angehörigen des anderen eine Nachbarſchule 
beſuchen. Dieſe Orte kommen in jener Tabelle ſowohl als Schulorte 
wie als eingeſchulte Plätze vor. Außerdem handelt es ſich dabei nicht 
blos um die geſchlonenen Gemeinden, fondern auch um eine große Zahl von 
Niederlaſſungen, wie Abbauten, Bauergüter, Vorwerke, Pfarrhäuſer, 
Fabrik⸗ und Müblenetablifjements, Ziegeleien, Förſtereien, Weiler im 
Walde, Chaufleehäufer, Bahnhöfe u. |. w Bezüglich dieſer einzelnen 
Plätze muß ſich die Thätigleit der Unterrichtsverwaltung in der Re 


Es war diesmal ſpät Frühling geworden im Süden. Die 


ein ſchlürfender Schritt auf den Flieſen im Hausflur drinnen | Märzſtürme hatten heftiger und anhaltender gewüthet, als je, 


vernehmbar. 


und die Vegetation war unter den verſpäteten Regenſchauern 


Er zog feinen Hut tiefer über die Stirn herab und ſchlug | und jeweiligem Nachtreif lange ungewöhnlich zurückgeblieben. 


den Mantelkragen in die Höhe. 

Einen Augenblick ſpäter drehte ſich die ſchwere, eichene 
Holzthür in ihren Angeln und der Kopf eines Menſchen ſtreckte 
ſich durch die Spalte heraus. 

„Was giebt's da?“ fragte eine verſchlafene, unwirſche 
Stimme. 

Bruno zog das Briefblatt hervor und legte ein größeres 


Aber nun war's, als ob nach einem ſtrengen, auch hier ſehr 
fühlbaren Winter die Natur alle überſtandenen Schreckniſſe ſchnell 
vergeſſen machen und den leuchtenden Sommer faſt unmittelbar 
an das Ende des Winters ſchließen wolle. Es waren ſonnen⸗ 
blaue, wolkenloſe Tage, die ſich in ununterbrochener Reihe an⸗ 
einander ketteten und den uralten Traum von der Wunder⸗ 


herrlichkeit des Mal, der auch im Süden fo oft in winterlichen 


Geldſtück darauf, um Beides dem Frager in die Hand zu ſtecken. Stürmen zu Schanden wird, zur Wahrheit machten. 


„Geben Sie das morgen an Frau Doktor Holm ab,“ ſagte 


In unermeſſener Ferne hingedehnt lag das blaue Mittelmeer. 


er in befehlendem Ton, „aber nicht, bevor die Dame ſichtbar | Kaum hin und wieder hob eine Welle ihr ſchimmerndes Gewand auf 


geworden. Es hat keine Eile, aber es iſt von großer Bedeutung. 
Verſtehen Sie?“ 

Der Portier brummte etwas, wie: Wenn es keine Eile hat, 
hätte man mich ja auch nicht ſtören brauchen! Aber das Geld⸗ 
ſtück, das er in feine Finger gleiten fühlte, ſtimmte ihn ver: 
ſöhnlicher. 

„Verlaſſen ſich der Herr auf mich; es wird pünktlich be⸗ 
ſorgt werden,“ ſagte er geſchmeidig. 

Bruno nickte befriedigt. 

„Gute Nacht,“ murmelte er, rückte an ſeinem Hut und ging. 

Die Thür fiel wieder ins Schloß, und Alles war vorüber. 

Ein erleichternder Seufzer hob ihm die Bruſt, aber ſein 
Herz ſchlug ſehr laut und verſagte ihm Sekunden hindurch den 
Athem. 

Langſam wanderte er die Straße wieder hinunter, als wenn 


und rollte majeſtätiſch gegen das dunkle Felsgeklipp bes Ufers, an 
dem ſie mit weißem Schaum leis murmelnd zerperlte. Nur welt 
hinten zog dann und wann ein weißes Segel am Horizont vor⸗ 
über, und der Rumpf eines Dampfers hob ſich in langem, 
ſchwarzem Streifen von der lichten Klarheit in der Luft ab. 

Es hatte etwas Eigenes, etwas ſonderbar Träumeriſches, ſo 
ben durch die Fluthen fortziehenden Schiffen nachzublicken und 
daran zu denken, an welchem fernab liegenden Geſtade ſie wohl 
vor Anker gehen mochten, und wie viel Gluck und Weh von 
Menſchenherzen fie mit ſich über die ſchwanke Spiegelfläche bin: 
ge ger in eine unbekannte, vielleicht an herben Täuſchungen 
reiche Ferne. 

Vor der kleinen, gelben Villa am Berghang, unter blüthen- 
überſäetem Orangenbaum ſaß eine einſame Frau. 

Ihr Auge ging über das tief unten zu ihren Füßen liegende 


er im Traume wanderte, in der Ecke blickte er noch einmal auf | Meer bis zu dem weißen Segel und bis zu bem dunklen Nauch⸗ 


den ſchwachen Lichtſtreifen aus einem der Fenſter feiner Wohnung ſtreif hinaus, 


zurück. 
„Lebe wohl, Magda!“ flüſterte er; dann beſchleunigte er 


ſeine Schritte. 
Als er einer Nachtdroſchke begegnete, die ſchwerfällig über 
das Pflaſter hinknarrte, rief er ſie an und ſprang hinein. 
„Zum Bahnhof!“ befahl er dem Kutſcher, warf ſich auf 
das harte Polſter des Sitzes und drückte den Kopf, wie auf⸗ 
ſchluchzend, in die Kiſſen. 


und die Gedanken ihrer Stirn darüber 
mochten mit in die Weite ſchweifen. Aber ihr Blick hatte nichts 
eigentlich Traumumflortes, ſondern war klar und hell wie die 
Bläue des Himmels ihr zu Häupten. 

Sie war ſchwarz gekleidet, nur ein heller, breitkrämpiger 
Strohhut thronte auf ihren blonden Flechten. 

Sie hatte den Kopf leicht in die ſchlanke, weiße Hand ge⸗ 
ſtützt, während die Andere in ihrem Schoße ruhte. 
hielten einen blühenden Orangenzweig. 
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in offener Seeſchlacht noch follen, * 


daß die Eatſcheidung 
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auf die Sorge für ibre ordnungsmäßige Einſchulung beſchränken; den 
in ihnen wohnenden Schulkindern die Schulwege zu verkürzen, liegt in 
den meiſten Fällen außer ihrer Macht. Was nun die Schulwege 
überhaupt betrifft, fo baben von 29,711 Schulorten 12,692 nur Schul⸗ 
kinder aus dem Orte ſelbſt; nach 17.019 Schulorten kommen Kinder 
von auswärts, und zwar aus einer 1 Kilom. nach 2525, bis 
2 Kilom nach 6113, bis 3 K lom. nach 4502, bis 4 Kilom. nach 2539, 
bis 5 Kilom nach 779, bis 6 Kilom. nach 326, bis 7 Kilom nach 114 
und über 7 Kilom. nach 121 Ortſchaften. Von dieſen letzteren 121 
Ortſchaften kommen auf die Städte 39 und 82 auf das Land; nach 
Provinzen: auf Oſtpreußen 4, auf Weſtpreußen 12, auf Brandenburg 
4, auf Pommern 5, auf Poſen 20, auf Schleſien 19, auf Sachſen O, 
auf Schleswig⸗Holſtein 3, auf Hannover 38, auf Weſtfalen 10, auf 

ſſen⸗Naſſau 3, auf Rheinland 3, auf Hohenzollern 0. Was die 

reiſe betrifft, in welchen Schulwege von mehr als 7 Kilom. vor: 
kommen, fo find es: Memel, Labiau, Nagnit, Goldap, Preußiſch⸗ 
Stargard, Karthaus, Thorn, Schwetz, Tuchel, Konitz, Schlochau, 
Deutſch⸗Krone, Oberbarnim, Arnswalde, Sorau, Greifenhagen, Dram⸗ 
burg, Stolp, Bütow, Wreſchen, Bul, Samter Birn⸗ 
baum, Adelnau, Schildberg, Czarnikau, Kolmar, 
Wirſitz, Bromberg, Streblen, Glatz, Habelſchwerdt, Freiftadt, 
Sprottau, Glogau, Goldberg-Hainau, Liegnitz (Land), Toft, Gleiwitz, 
Pleß, Leobſchütz, Hadersleben, Apenrade, Eckernförde, Diepholz, Hoya, 

annover (Land), Wennigſen, Hildesheim, Marienburg, Liebenburg, 

ſterode, Einbeck, Zellerfeld, Celle, Gifhorn, Oſterholz, Verden, Meppen, 
Lingen, Melle, Aurich, Paderborn, Büren, Warburg, Höxter, Soeſt, 
Altena, Fritzlar, Frankenberg, Gelnhauſen, Eſſen (Land) und Schleiden. 


— In einer Betrachtung über die Stichwahlen zur 
Berliner Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
ſchreibt die „Poſt“: : 

„Sie (d. h. die Liberalen) vergaßen dabei, daß die Regierung nur 
den kleinen Finger zu bewegen braucht, um die Berliner Fortſchritts⸗ 
partei in eine verzweifelte Situation zu bringen. Sie braucht nämlich 
nur die Aus nahmegeſetze (d. h. das So zaliſtengeſetz) aufzuheben. Sie 
that jetzt viel weniger. Sie ließ dem „Arbeiter“ nur etwas Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Redefreiheit und ein Minimum von Preßfreiheit, 
indem ſie einige Flugblätter paſſiren ließ — und auf einmal ſitzen 
vier „Arbeiter“ in der Verſammlung.“ ; 

Der naiven Offenherzigkeit, mit der die „Poſt“ dieſe Seite 
der Negierunge politik beſpricht, wird man fic) zu erinnern haben, 
wenn der Reichstag angerufen wird, jenes „Ausnahmegeſetz“, 


deſſen Wirkung die Regierung nach Belieben jeden Augenblick 


ſuspendiren kann, zu verlängern. Denn das iſt zweifellos, die 
„Arbeiterpartei“ kann in jedem Augenblick zu Gunſten und zu 
Ungunſten jeder anderen Partei auf den Plan gerufen werden, 
ſo lange ihre Thätigkeit auf politiſchem Gebiet von dem Gut⸗ 
dünken der Regierung abhängig bleibt. 

— Eine von dem bleibenden Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 
delstages berufene Kommiſſion, an welcher das Präſidium des 
deutſchen Handelstages, einige Mitglieder des Aelteſtenkollegiums 
der hieſigen Kaufmannſchaft und von außerhalb die Herren Dr. 
Weigel (Kaſſel) und Bueck (Düſſeldorf) theilnahmen, hat in 
einem motivirten Expoſé aus dem Geſetzentwurf über 
die Aktiengeſellſchaften diejenigen Hauptpunkte feſt⸗ 
geſtellt, welche für die Beurtheilung deſſelben maßgebend ſind. 
Unter Ueberſendung dieſer zur Orientirung beſtimmten Arbeit 
ſollen die ſämmtlichen deutſchen Handelskammern zur Begut⸗ 
achtung des Geſetzentwurfs aufgefordert werden. Die Gutachten 
werden dann überſichtlich zuſammengeſtellt und in dieſer Form 
den Verhandlungen in der Plenarverſammlung zu Grunde ge⸗ 


legt werden. 


— Nach Mittheilungen mehrerer Blätter ſollen nunmehr 
die Unterhandlungen mit Bremen behufs Einſchließung des⸗ 
ſelben in die deutſche Zollgemeinſchaft wieder auf: 
genommen werden. 

— In dem Betriebsreglement des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen ift die Beſtimmung, daß ein Retour⸗ oder Rund⸗ 
reiſebillet, mit welchem eine Fahrpreisermäßigung verbunden iſt, 
zur Rück⸗ refp. Weiterreiſe nur für diejenigen Perſon gilt, welche mit 
demſelben die Reiſe begonnen hat, wieder geſtrichen worden. 
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— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich aus Warſchau 
Folgendes ſchreiben: 

„Ruſſiſche Blätter, namentlich die „Nowoſe Wremja“, haben in 
letzter Zeit Berichte über Grenzverletzungen gebracht, welche 
von preußiſchen Offizieren und Soldaten zu dem Zwecke 
militäriſcher Aufnahmen und Terrainſtudien begangen ſein ſollten. 
Dieſe Erzählungen waren in der, von der „Nowoſe Wremia” beliebten 
Art und Weiſe mit allerlei mehr als zweifelhaften Detailangaben und 
Daten geſchmückt und in der abfichtlichen Weile zuſammengeſtellt, um 
den Glauben aufkommen zu laſſen, die erzählten Vorgänge berubten 
auf amtlichen . und Anzeigen. Der Artifel der „No⸗ 
woje Wremja” machte die Runde in polniſchen, deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Zeitungen und wurde als Beweis für die hier zu Lande jetzt 
herrſchende „Spionenriecherei“ aufgeführt. Nach ſorgfältigſt bird, 
genen Erkundigungen ſind keinerlei amtliche Mittheilungen oder An⸗ 
zeigen, eingelaufen, wonach preußiſche Difisiere bei Vornahme von 

errainſtudien, Aufnahmen oder bei Einziehung von militäriſchen 
Nachrichten betroffen worden wären, trotz aller Mühe, die man ſich 
von mancher Seite wohl gegeben haben mag und noch giebt, in dieſer 
Richtung hin endlich eine thatſächliche Entdeckung zu machen, denn die 
„Spionenriecherei” ſteht hier noch immer in vollſter Blüthe und damit 
vereint der Wunſch, endlich einmal einen preußiſchen Offizier oder 
Agenten „auf friſcher That“ zu ertappen.“ 

Lyck, 14. Nov. Eine ſchwere Grenzverletzung haben 
ſich zwei berittene ruſſiſche Grenzſoldaten vom Kordon Lipowla zu 
Schulden kommen laſſen. Am Dienſta ge gegen Abend hatten ſich 
nämlich 6 polniſche Schmuggler im Walde Snlamowen bei dem Dorſe 
Gr.⸗Czymochen, einige Tauſend Schritte von der Grenze entfernt, auf 
preußiſchem Boden gelagert, als plötzlich zwei berittene ruſſiſche Grenz⸗ 
ſoldaten dahergeſprengt kamen. Der eine Soldat zog ſofort ſeinen 
Revolver und feuerte mehrere Schüſſe in den Menſchenknäuel hinein 
und verwundete einen Wirthsſohn aus Stotzlen bei Ratzken ſchwer. 
Die Ruſſen verließen darauf wieder den preußiſchen Boden. Geſtern 
und heute war eine Gerichts Kommiſſion in Gr. Czymochen anweſend, 
um die Sache zu unterſuchen. Die Ruſſen bemühen ſich nach Kräften, 
die Sache zu vertuſchen. Als A pacta die Eltern des Schwerverwun⸗ 
deten und die Zeugen auf Vorladung unſeres Gerichts über die 
Grenzkammer Lipowka nach Preußen hinein wollten, da erklärte der 
ruſſiſche Direktor Koppenhagen, daß er die Leute nur dann die Grenze 
paſſiren laſſen wolle, wenn ſie Päſſe vom Gouverneur aus Auguſtowo 
hätten. Unſere Behörden ſetzten es aber durch, daß die Leute zu 
ihrer Vernehmung nach Preußen kommen konnten. (K H. Z.) 

— Aus dem Reichsland, 14. Nov. wird der 
„Magd. Ztg.“ geſchrieben: Der Kriegsminiſter Bronſart 
v. Schellendorff weilt ſeit zwei Tagen hier und hat be⸗ 
reits einen großen Theil der ſtraßburger Feſtungswerke und 
Forts inſpizirt. Wie ich von militäriſcher Seite erfahre, handelt 
es ſich um die Prüfung von Vorſchlägen der Landesvertheidi⸗ 
gungskommiſſion, welche vor einiger Zeit gemacht worden find. 
Bereits vor einigen Jahren iſt eine Ausdehnung des urſprüng⸗ 
lichen Befeſtigungsplanes von Straßburg vorgenommen worden, 
indem nachträglich ein Fort auf dem Mundolsheimer Kopf in der 
Nähe der Veſte Kronprinz, ſo wie ein kleineres Fort als Schleu⸗ 
ſendeckwerk am Rhein angelegt wurden. Desgleichen ſind vor 
einiger Zeit zwei ſogen. Kavalierkaſernen im Feſtungswall in 
Angriff genommen worden. Man ſagt, daß nunmehr neue Ver⸗ 
ſtärkungsmaßregeln nicht in Ausſicht genommen ſeien, daß dagegen 
die begonnenen Arbeiten mit größter Beſchleunigung beendet 
werden ſollen. Auf der anderen Seite heißt es aber, daß doch 
noch die Errichtung eines oder zweier Forts beabſichtigt ſei. Von 
Straßburg begiebt ſich der Kriegsminiſter in den nächſten Tagen 
nach Metz, wo ebenfalls die Befeſtigungswerke beſichtigt werden 
ſollen. — Es verlautet jetzt, daß die Deputation des 15. 
Ulanenregiments, welche ſich bei dem König von Spa⸗ 
nien melden fol, aus dem Kommandeur Chales de Beaullieu, 
dem älteſten Rittmeiſter von dem Kneſebeck und zwei Lieutenants 
beſtehen wird. Ganz ſicher ſcheint übrigens die Abordnung der 
Deputation noch nicht zu ſein. 

Frankreich. 


Paris, 14. Nov. Der hieſige ruſſiſche Botſchafter F ü r ft 
Orlow geht nach Montreux zu einer Beſprechung mit dem 


Sonnabend, 17. November, 

dort weilenden Miniſter des Auswärtigen Herrn v. Gier s. 
Der neue ſpaniſche Botſchafter Marſchall Serrano wird 
am nächſten Dienftag in Paris erwartet. — Der chineſiſche Ge⸗ 
fandte Marquis Tſeng traf geſtern Abend wieder in Paris 
ein. Derſelbe hat, wie es heißt, Vollmachten zur Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen mit Frankreich, aber man zweifelt, 
ob Frankreich vor der Einnahme von Sontay und Bac Ninh fi 
geneigt zeigen werde, auf ernſtliche Verhandlungen einzugehen. 
Der „National“ erklärt heute bereits, es ſei unmöglich, daß 
der neuernannte franzöſiſche Geſandte Patendtre nach Peking 
gehe, wenn Teng Bevollmächtigter Chinas in Paris bleibe. 
Der Marquis Tſeng wohnte heute dem Empfange des diploma⸗ 
tiſchen Corps im Miniſterium des Auswärtigen an und wird 
heute Abend oder Morgen eine Unterredung mit Ferry haben, 
um die Grundlage zum friedlichen Ausgleiche des Zerwürfniſſes 
zwiſchen Frankreich und China zu ſuchen. Von dem Ergebniſſe 
dieſer Beſprechung wird der Aufenthalt des chineſiſchen Geſandten 
in Paris oder die Wiederabreiſe deſelben nach England abhängen. 
Aus guter Quelle verlautet jedoch, daß die franzöſiſche Regierung 
blos auf Grund der Forderung unterhandeln werde, daß China 
ſämmtliche Feſtungen im Delta des Rothen Fluſſes, Bac⸗Ninh 
einbegriffen, verlaſſen ſoll. — Der neue franzöſiſche Botſchafter 
General Appert wird noch vor Ende dieſes Monats ſeine 
Beglaubigungsſchreiben in Petersburg überreichen, da Ferry die 
Leitung der franzöſiſchen Botſchaft in Rußland nicht länger un⸗ 
beſetzt laſſen will. 

Paris, 14. Nov. Das Gerücht, man beabſichtige von 
franzöſiſcher Seite in Spanien gegen König Alfons und 
ſeinen Gaſt, den deutſchen Kronprinzen, feindliche Demonſtrationen 
in der Art der Pariſer Straßenſkandalſzenen vom 29. September 
hervorzurufen, ſcheint auch nach Madrid gedrungen zu ſein. Ein 
hier erſcheinendes engliſches Blatt läßt ſich von dort telegraphiren: 
Dem Beſitzer eines großen Madrider Journals ſei aus Bar⸗ 
celona geſchrieben worden, in dieſer Hafenſtadt anſäſſige Fran⸗ 
zoſen führten derartige Manifeſtationen im Schilde. Der „Temps“ 
dementirt mit auffälliger Gereiztheit dieſe Nachricht, die, wie er 
behauptet, von den ſpaniſchen Zentraliſten ausgeſprengt würde, 
um ihren Gegnern, den Föderativrepublikanern, zu ſchaden. Die 
Zärtlichkeit, welche ſelbſt ſolche Franzoſen, die im eigenen Lande 
die Zentraliſation ſo weit treiben, daß ſie ihrer Hauptſtadt 
keinerlei Munizipalrechte einräumen wollen, für die ſpaniſchen 
Föderaliſten an den Tag legen, iſt charakteriſtiſch. Der „In⸗ 
tranſigeant“ ferner erwartet, daß in Barcelona, wo es eine zahl⸗ 
reiche franzöſiſche Kolonie gebe, deutſchfeindliche oder wenigstens 
franzoſenfreundliche Manifeſtationen ſtattfinden würden. Der 
„Petit Pariſien“ macht ähnliche Andeutungen. 

Spanien. 

Madrid, 14. Nov. Das amtliche Blatt ſchreibt: „Eine 
Prüfung der Erklärungen, welche die franzöſiſche Regie⸗ 
rung über die Pariſer Vorgänge gelegentlich der Durchreiſe 
des Königs Alfons gegeben hat, überzeugt von der Sympathie 
für Spanien und den König, Gefühlen, welche durch die ge⸗ 
wechſelten Noten beſtätigt wurden. Die ſpaniſche Regierung 
glaubt deshalb einem Zuſtande ein Ende zu machen, der den 
guten Beziehungen, welche ſtets zwiſchen beiden Ländern beſtehen, 
widerſpricht.“ Das amtliche Blatt bringt dann eine Note über 
den bekannten Beſuch Grévys auf der ſpaniſchen Botſchaft be⸗ 
hufs Verwiſchung des ungünſtigen Eindrucks der Pöbelſzenen. 
Das amtliche Blatt veröffentlicht zugleich die Ernennung Serranos 
zum ſpaniſchen Geſandten in Paris. N 

Portugal. 

Liſſabon, 14. Nov. Hieſige Blätter wollen wiſſen, daß 

der deutſche Kronprinz; jeine Heimreiſe aus Spanien 
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nung und zum ernſteſten Studium, fern vom Treiben des lite⸗ der Kopf nicht. Warum hätte ſie ihm nun zürnen ſollen, — 


Es war ſehr ſtill um ſie her. Drinnen in dem kleinen 
Haufe regte ih nichts, mit feinen herabgelaſſenen Stabjalouſien, 
die das Innere gegen die ſich eindrängenden Sonnenſtrahlen 
ſchirmten, ſah es aus, als träume es in der hellen Nachmittags⸗ 
ſonne des Maientags. 

Kein Lufthauch rührte die Bäume im Garten, nur zuweilen 

es von den Orangen wie eine duftſchwere Woge herab durch 
die ſchläfrige Stille, in der die Wipfel und die Blumen gefangen 

enen 


Und drunten lag die kleine, alte Stadt mit ihren Dächern 
und Giebeln ohne Leben, ohne Regung in ihrer einzigen, ſich 
am Berge in Schlangenwindungen hinziehenden Straße, auch wie 

ubert. 

Die ſonderbare Traumſtimmung über Allem wollte ſich 
offenbar eine Zeitlang auch auf die einſame Frau geltend machen, 
denn ſie ſchloß ſekundenlang ihre Lider, als ob ſie Müdigkeit 
und Sehnſucht nach dem Schlummer überfalle, der Alles in der 
Runde gefeſſelt hielt. Aber dann ſchlug ſie die Wimpern wieder 
empor und darunter lag die gleiche lichte Klarheit noch in ihren 
blauen Augſternen. 

Ihre Hand zog ein altes, halb zerknittertes Zeitungsblatt 
aus der Taſche hervor, faltete es im Schoß vor ſich ausein⸗ 
ander und ihre Blicke gingen über eine Stelle darin hin, auf 
die ſie ſich richteten, ohne vorher noch danach ſuchen zu müſſen. 

Die Zeilen lauteten: „Literariſches. Nach ſo langer Pauſe 
hat der deulſche Büchermarkt endlich wieder ein Werk 
des ſo ſchnell und mit Recht bekannt gewordenen Schrift⸗ 
ſtellers Alexis Ewald zu verzeichnen, von dem wir vor mehr 
als Jahresfriſt melden mußten, daß er ſeine einflußreiche und 
durch die glänzendſten Erfolge geſchmückte Stellung an dem 
belletriſtiſchen Unternehmen der Kommerzienrath Hartner'ſchen 
Verlagebuchhandlung in S. leider plötzlich und für immer auf: 
gegeben. Seitdem ſchien es, als ob ſich Herr Ewald überhaupt 
von ſeiner glanzvollen Poetenlaufbahn zurückziehen wolle, mit den 
errungenen Lorbeeren zufriedengeſtellt ſei und trotz ſeines jugend⸗ 
lichen Alters ſich von Erfolg überſättigt in die Stille ſeiner 
Studir ube vergraben wolle. Man hörte zum allgemeinen, leb⸗ 
haſteſten Bedauern nichts mehr von ihm. Nun aber hat er den 
Beweis geführt, daß er ſeine Muße nur zur Selbſtvervollkomm⸗ 


rariſchen Lebens und ſeiner zerſtreuenden Anforderungen, die es 
an den Einzelnen ſtellt, benutzt hat; denn er iſt mit einem Werk 
vor der Welt wieder erſchienen, das einem bis dahin von ihm 
nie kultivirten Genre der Dichtkunſt angehört, und Herr Ewald 
hat die Zeit ſeines Verſtummens angewandt, um ein Meiſter⸗ 
werk heranreifen zu laſſen, das ſeinem Ruhmeskranz ein 
neues Blatt hinzufügt. Seine ſoeben in Druck erſchienene, auf 
der Hofbühne zu S. bereits mit rauſchendem Beifall aufgeführte 
Tragödie führt den Titel: „Auf einſamem Pfad“ und bringt 
in meiſterhafter St,lberung die Leiden und Kämpfe zur Dar⸗ 
fielung, denen ein durch einen einzigen Fehltritt vom reinen 
Genuß des Lebens ausgeſchloſſenes Herz unterworfen iſt, bis 
ihm Liebe und Verſöhnung wieder den dereinſtigen Frieden 
zurückbringen.“ 

Die Leſende wiegte das Haupt eine Weile und ein weh⸗ 
müthiges Lächeln huſchte ihr um die Lippen. „Bis ihm Liebe 
und Verſöhnung wieder den dereinſtigen Frieden zurückbringen,“ 
an fie tonlos nad. Dann fant ihr bas Haupt auf die 

tuft, 

Ja, mehr als Jahresfriſt war vergangen, feit er jeine 
„einflußreiche Stellung“ aufgegeben, ſeit er in jener Märznacht 
nicht zu ihr zurückgekehrt, die ihn voll Sehnſucht erwartet, ſon⸗ 
dern ſtatt ſeiner das Blatt zu ihr gelangt war, deſſen mit 
Bleiſtift niedergeſchriebene Zeilen feither ihre Thränen von 
manchem Tage unleſerlich gemacht hatten. 

Es war nicht mit niederdrückender Wucht, wie ein uner⸗ 
wartetes, nie vorhergeſehenes Unheil auf Magda herabgekommen, 
denn eine Stimme in ihr, die ſich lange nicht mehr hatte be⸗ 
ſchwichtigen laſſen und die auch ſeine Worte am letzten Tage 
nicht zu übertäuben vermocht hatten, hatte ihr's ſeit Wochen 
ſchon zugeraunt, was dann feine eigenen, abgeriſſenen Traum⸗ 
gedanken, die wider ſeinen Willen laut geworden, ihr beſtätigt: 
daß ſein Herz den Gleichklang mit dem ihren verlernt habe. 
Er hatte ihr verſprochen, es ihr zu bekennen, wenn er ſelbſt 
einmal es empfinden werde, und nun hatte er es bekannt, — 
ſchneller, als ſie erwartet, aber unerwartet nicht. Und ſie ſelbſt 
hatte ihm geſagt, es ſei des Herzens Schuld nicht, wenn es 
anders ſchlage, als der Kopf es wolle, denn ſeinen Schlag regele 


zürnen dürfen? 
(Fortſetzung folgt.) 


Muſikaliſch Grobes, Kerniges und Scherz⸗ 
haftes über Kunſt und Künſtler. 


Dem Leſer, der uns ſo oft das Geleite gegeben bei unſeren Wan⸗ 
derungen und Streifzügen durch das Gebiet der Frau Muſikg, bieten 
wir mit dem Folgenden eine kleine Blüthenleſe heiterer Epiſoden, 
Scherze und Sonderlichkeiten, wie fie theils erlebt, theils gut erfunden, 
in Zeit⸗ und anderen Schriften verzeichnet und von uns gebucht wor⸗ 
den find. Daß in dieſem Herbarium die „Diſteln“, die „Caeteen“ und 
die „Rauhblättrigen“ reichlicher vertreten ſind, als die „Roſenartigen“ 
und andere poetiſchere Gattungen der Flora, wird wohl ſchwerlich 
wunderung erregen; ſind doch der Witz und die Satyre ſtachlich und 
büllt ſich doch ſelbſt der Humor mit Vorliebe in ein rauhes Gewand. 
Laſſen wir zunächſt die kleinen Malicen und Bosheiten vom Stapel, 
die ja bekanntlich gerade unter Muſikern in vollen Akkorden auszuklingen 


pflegen. . Ä A 
Cinft ſchickte der Komponiſt Adam zu Auber, fic von ihm die 
Partitur feiner erſten Oper ,,Sejour militaire“ ausbittend, die zu ihrer 
eit ein fürchterliches Fiasco gemacht hatte. Auber überreicht das 
uch perſönlich und entſchuldigt ſich wegen feiner verſchiedenen Mängel. 
„Maeſtro, gerade deswegen wünſche He de Ihr Werk“, erwiderte Adam. 
Meine Schüler überkommt oft eine Stunde der Entmuthigung und 
Verzweiflung, wenn ich ihnen dann Ihre Partitur vorlege, empfinden 
fie deutlich, „was hat ſelbſt ein Auber für ſchlechtes Zeug geſchrieben“, 
und getroſt blicken ſie wieder in ihre eigene Zukunft. 

Heinrich Prod und Guſtav Hölzel (der berühmte Baßbuffo 
dinirten einſt in Wien bei einem reichen Banquier zur Zeit, als Pr 
an einer Oper laborirte. Proch ſpringt plötzlich während der Tafe 
erbleichend auf und raunt dem hilfreich zueilenden Rola ſarkaſtiſch ins 
Ohr: „Freund, haft Du nicht ein Lied von Dir in der Taſche?“ 
Foral e act einer Oper ſchon durch?“ replizirte aber kaltblütig 

eund Hölzel. 

„Kennen Sie mich denn gar nicht mehr? ich bin aa rief 
ein reifender Komponiſt einem ſchon gereiften in einer e 
u. „Sie haben fic) ſeit unſerer letzten Begegnung dermaßen mi 

uhm bedeckt, daß ein Wiedererkennen ſchwer möglich,“ erwiderte der 
Interpellirte, der bei derſelben Gelegenheit einem anderen Genoſſen, den 
er beſſer fand, als Fama von ihm berichtete, zum Abſchied fagte: „Es 
rg — eine angenehme Enttäuſchung. Sie perſöntich kennen gelernt 
zu haben.“ 

Als Goldmark, der Komponiſt der „Königin von Saba“ durch 
eine Suite zuerſt ſich bekannt machte, reiſte er nach allen Städten wo 
fie aufgeführt wurde um feinen jungen Ruhm in vollen —ein einzu⸗ 
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über Liſſabon zu machen beabfidtige, von wo ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff ihn nach Hamburg bringen werde. 


Großbritannien und Irland. 

London, 14. Nov. Hofprediger Stöcker hat ſich 
in der britiſchen Metropole überzeugen können, daß für ſeine 
Miſſion an der Themſe kein günſtiger Boden iſt. Die Preſſe 
hat ihm einen Empfang bereitet, auf den er ſchwerlich gefaßt 
war, andernfalls er es wohl vorgezogen hätte, der Einladung 
des Lutherkomites nicht zu folgen. Die Leiter des letzteren haben 
auf den bekannten Brief des Lordmayors wie folgt geantwortet: 

„Mylord Mayor! Mit großer Ueberraſchung und großem Ves 
dauern ſahen wir in den Montagsblättern den Brief veröffentlicht, 
welchen wir am Sonnabend Nachmittag von Euer Lordſchaft erhielten. 
ehe uns noch Gelegenheit geboten war, die Unrichtigkeiten aufzuklären, 
die der Entſcheidung Eurer Lordſchaft zu Grunde liegen. Nachdem wir 
bei zwei verſchiedenen Anläſſen die Bewilligung Euer Lordſchaft zur 
Abhaltung des deutſchen Meetings im Manfionbonfe und weiter die 

uſage erhalten hatten, daß Sie den Vorſitz führen wollten, find wir 
ßer Stande zu begreifen, was ſeit dem erſten Briefe Euer Lordſchaft 
an Alderman Fſaac vorgefallen fein mag, um einen gegentheiligen Des 
ſchluß zu zeitigen. Wir erachten jedoch den letzten Entichluß als ends 
giltig und wollen die Schwierigkeiten der Stellung Euer Lordſchaft 
nicht durch ein weiteres o in dieſer Angelegenbeit vermebren. 
Wir müſſen ſedoch mit allem Nachdruck gegen dieſe anſcheinend unge⸗ 
rechte Behandlung eines Mannes proteftiren, der auf die Einladung 
eines engliſchen Komites hin nach London kommt, der nicht nur die 
Achtung ſeiner Amtsbrüder, ſondern auch die Verehrung der Mehrheit 
wabrer Chriſten in Deutſchland genießt, der als ein Miglied des deut⸗ 
a Reichstags und des preußtichen Landtags das Vertrauen ſeiner 
ähler beſitzt und der außerdem den Poſten eines Hofpredigers des 
Kaiſers von Deuſchland bekleidet. Wir verharren Euer Lordſchaft er⸗ 
gears. Diener, im Namen des Paſtor Stöcker Komites: R. Rauch, 
. 9. Fe 


lbmann. 

Herr Stöcker hielt heute Nachmittag den Vortrag über „die 
ſozial⸗reformatoriſche Bewegung in Deutſchland“ in der Memorial⸗ 
halle ab, nachdem das Manfionshous nachträglich für dieſen 
Zweck entzogen worden war. Der Verlauf des ganzen Meetings 
war äußerſt ſtürmiſch. Trotz der bei der der Vertheilung der 
Eintrittskarten von dem Komite geübten Vorſicht hatten viele 


gegneriſche Elemente des Herrn Hofpredigers ihren Weg in den 


Saal gefunden und die laute Art und Weiſe ihrer Einſprache 
gegen die meiſten Ausführungen des Redners führten vorzeitigen 
Abſchluß des Vortrages herbei. Die Erwähnung des Lord⸗ 
mayors, der nachträglich die früher ertheilte Bewilligung zur 
Benutzung der egyptiſchen Halle im Manſionhouſe wiederrief, 
führte zu einer ſtürmiſchen Demonſtration für den Lordmayor 
und zum Schluß der unordentlich aufgelösten Verſammlung wur: 
den ihm für ſein Verhalten von den Anweſenden noch drei brau⸗ 
ſende Hochs dargebracht. Es iſt ſehr fraglich, ob der Herr Hof⸗ 
prediger nach den heute geſammelten Erfahrungen, den für 
morgen angeſagten Vortrag abhalten wird. Dem Lordmayor 
kann aber die deutſche Kolonie nur zu Dank verpflichtet ſein; 
denn der Ruf der Deutſchen hätte beſtimmt ſehr gelitten, wenn 
die ſtandalöſen Vorgänge ſtch im Manſionhouſe vollzogen hätten. 


Die „Times“ äußert ſich über Herrn Sióder's Agitation in 
einigen Bemerkungen, denen wir Folgendes entnehmen: 


. zerftört und ihm bewieſen haben, 


tägliche 


„Wir können nicht umbin, zu glauben, daß ein Mann von Herrn 
Stöckers Scharifinn einſehen wird daß feine antifüdiſche Lehre des 
&riftlichen Sozialismus keine Ausſicht hat, angehört zu werden. Wir 
wiſſen nicht, ob Herr Stöcker ſich einbildet, das engliſche Volk veran⸗ 
lafien zu können, die Juden von ſeinem Geſichtspunkte aus zu bes 
trachten. Der Brief des Lord⸗Mayors wird jede derartige Illuſton 
, dab die Engländer ſeine Kampfes⸗ 
art nicht lieben, und Boycotting“ (Verrufserklärungen) gegen Indi⸗ 
viduen oder Stämme oder Konfeſſionen verabícheuen. Thäten fie es 
nicht, fo könnte fic) Einigen unter uns der Gedanke aufdrängen, daß 
das Predigen eines antiſemitiſchen Kreunuges ſeitens eines Deutſchen 
eine gefährliche Anwendung in London finden könnte, wo es eine Bes 
völkerung von 80,000 Deutſchen giebt, die alle mit uns um das 

Brod fido bewerben. Es giebt eine jüdifhe Frage in 


eo 


4 

Berlin, eine Zeit könnte kommen, wo es eine deutſche 
Frage in London giebt. Entſteht ſie, ſo werden wir zweifellos 
den Freihandelsgrundſätzen treu bleiben; aber der Schuh drückt fo 
viele Füße, daß unſere Bevdlferung nicht gereizt werden follte. Je 
weniger Herr Stöcker über die Juden ſagt, deſto beſſer für Alle, und 
beſonders für ihn und ſeine „Sache“ des chriſtlichen Sozialismus. 
Wir wollen gern von dem ganzen Enthusiasmus profitiren, den Herr 
Stöcker wecken kann, aber es muß nicht der Enthusiasmus des Ver⸗ 
folgers und Kreuzfahrers ſein.“ 

Die „Times“ gefällt ſich vor allen anderen Londoner 
Blättern in ſolchen verſteckten Drohungen gegen die Deutſchen, 
die allerdings gegenwärtig ohne Bedeutung ſind, aber immerhin 
als Symptom betrachtet werden müſſen, wie antideutſch in ge⸗ 
wiſſen Kreiſen Englands noch immer die Stimmung iſt. Für 
Donnerſtag Abend iſt übrigens ein zweiter Vortrag Stöckers 


projektirt. 
Rußland und Polen. 
W. O. Petersburg, 14. Nov. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. Ztg.“) 
Aus dem heutigen Leitartikel der „Petersburgskija Wjedomoſti“ 
geht hervor, daß den Katkow, Pobjedonoſzew ꝛc. in Herrn 
Awſſejenko ein tapferer Streiter für ihre gemeinſame Sache 
erſtanden iſt. In einem drei Spalten langen Reſums über die 
Gegenwart und die jüngſte Vergangenheit wird der Liberalismus 
in Rußland in gründlichſter Weiſe abgekanzelt und ihm alles 
Ungemach der letzten Jahre in die Schuhe geſchoben. Das Zaren⸗ 
thum von Gottes Gnaden, geſtützt auf die niedern Klaſſen des 
Volkes, das fei allein das Heil Rußlands. Die alte Katkow' che 
Litanei! Der Moskauer Geheimrath hätte ſelbſt nicht anders 
ſchreiben können. Der Artikel wimmelt von offenen und ver⸗ 
ſteckten Ausfällen gegen die liberaliſtrenden Staatsmänner, welche 
die Reformen Alexander's II. durch laue Handhabung der ſtaat⸗ 
lichen Gewalt und durch gefährliche Zugeſtändniſſe an den 
Pſeudoliberalismus verhunzt haben. Loris⸗Melikow it zwar nicht 
genannt, doch richten ſich die Vorwürfe wohl hauptſächlich gegen 
ihn und feine bekannten früheren Reformanſtrebungen. Nun, Loris⸗ 
Melikow hat ja ausgeſpielt und auch ſeine damaligen Anhänger 
hat der reaktionäre Wind nach allen Richtungen hin zerſtreut. Nur 
Kochanow, ſeinerzeit ſein Gehilfe, iſt noch übrig geblieben und 
präſibirt augenblicklich einer Kommiſſion, welche mit der Aus⸗ 
arbeitung neuer Stúbte: und Landordnungen betraut iſt. Es 
wird hierbei aber ſcharf aufgepaßt, daß er nur ja nicht bei einer 
ſolchen Ausarbeitung die In vielleicht von Loris⸗Melikow über: 
kommenen liberalen Ideen in Anwendung bringe. Kochanow iſt 
den hieſigen reaktionären Kreiſen ſchon längſt ein Dorn im Auge 
und es iſt ſchon ſehr leicht möglich, daß auch gegen ihn im Aw⸗ 
ſſejenkoſchen Reſumé zu Felde gezogen wird. 

Petersburg, 14. Nop. Eine neue nihiliſtiſche Kund⸗ 
gebung macht von ſich reden. Der Inhalt iſt in Kürze fols 
gender: Der erſte Artikel, datirt vom 15. Oktober, enthält eine Be⸗ 
ſprechung der in Berlin erſchienenen Broſchüre: „Gutachten der Land⸗ 
ſchaften über die meer Lage“. Die Beſprechung ſchließt mit 
folgenden an die Semſtwos gerichteten Worten: „Sind wir dazu be⸗ 
ſtimmt, die biſtoriſche Aufgabe des gegenwärtigen Augenblicks allein 
auf unfere Schulter zu nehmen? Mögen die Männer der Landſchaft 
eingedenk fein, daß fic) in unſeren Händen nur ein Mittel befindet — 
der Terrorismus! Nicht leichten Herzens greifen wir zu dieſem Mit tel; 
nur die Macht der Verhältniſſe, die Kraftloſigkeit der Menſchen zwingt 
uns dazu. Abermals wird Blut fließen; man wird uns hinrichten. 
Die Verantwortung für dieſes Blut fällt aber nicht allein auf die Re⸗ 
grund. zurück, ſondern auch auf Diejenigen, welche friedlich⸗legale 
Mittel in Händen haben, ſich aber ſofort hinter den Ofen verkriechen, 
ſobald ihnen zugerufen wird: „Schweigt“. 

Des Ferneren bringt das Blatt zwei Briefe; der Erſtere aus der 
Feder eines jetzt auf dem Wege nach Sibirien Befindlichen ſtammend, 
der Andere von einem dorthin ſchon früher Verſchickten berrübrend. 
Beide Schreiben enthalten bittere Klagen über das auf dem Wege in 
die Verbannung, wie dort an Ort und Stelle herrſchende Elend. Der 
eine Briefſchreiber ſchildert die Fahrt der Verſchickten von Moskau ab. 
In Niſbniſ⸗ Nowgorod ſtießen zu ihnen politiiche Sträflinge aus dem 


Süden; dann wurden fie zuſammen vierundfiebsig Per i 
Barke bis Perm geſchafft. Die Luft in dem 2 furchtbar. 


Bon Jelaterinenburg aus ging bie Reife per Achſe weiter. In T 
wurden Alle, auch die Frauen, welche freiwillig ihren Menden In Die 
Verbannung gefolgt und deren eine ihr zweijähriges Kind bei fic 
hatte, geſeſſelt. — Die Köpfe wurden raſirt. Bei dieſem Transporte 
befanden ſich verſchiedene Verurtheilte, die f. 3. an dem Netſchaſeff⸗ 
ſchen Putſch in dem AWlexej-Ravelin der Peterpaulsfeſte und ebenſo 
Einige, die bei der 1881 auf dem Smolenski⸗Kirchhofe ſtattgehabten 
Ermordung des Polizeiſpions Prein betheiligt waren. Zum Schluß 
theilt der Briefſchreiber noch mit, daß Ende Juni die nach Sibirien 
verſchickten Staats verbrecher Myſchkin, Dolguſchin, Juskowski und noch 
drei Andere von dort nach Schlüſſelburg überführt wurden. 

In einem anderen Kapitel, überſchrieben „Chronik der Arretirungen“, 
leſen wir u. A., daß in Riga im Auguſt mehrere Offiziere, im Sep⸗ 
tember der Gymnaſiaſt Wnukow arretirt wurden. Seit dem April 
werden ca. 60 Verhaftungen, darunter die von vielen Oſſizieren, name 
haft gemacht. In Kronſtadt: die Lieutenants Sawaliſchin und Papin, 
fowie der Midſhipman Druſhinin. In Nikolgjew: Die Flottenoffisiere 
Januſzewski, Sokolowski, Tolmaſchew und Bubnow. J 
Infanterie⸗Regiment der Stabskapitän Talapindow. Fäbnrich Mizke⸗ 
1 an 1 eee, 6 3 des inneren 

ebeng” betitelt, kritiſirt erbarmungslos die jetzigen Verhältni a 
hält aber nichts beſonderg Neues. spa 8 


Türkei. 


Konſtantinopel, 14. Nov. Der „Frankf. Ztg.“ wird 
telegraphirt: Der deutſche Botſchafter Herr 5 Rabowth bat 
während ſeiner letzten Audienz beim Sultan fiar! die Inangriff⸗ 
nahme der Militär⸗Reformen befürwortet. Obwohl es 
an Verſprechungen nicht gefehlt hat, wird hier doch an durch⸗ 
greifenden Maßnahmen nicht geglaubt. Herr v. Rado witz fol 
dem Sultan auch wegen der mißlichen Lage der deutſchen 
Reformer Vorſtellungen gemacht haben. Obwohl ſie auf den 
Wunſch des Sultans gekommen ſeien, hätte ſie weder Fvas aus⸗ 
zurichten noch den geringfien Einfluß zu erlangen vermoͤcht. Trotz 
der regelmäßigen Gehaltzahlung möchten ſie nicht länger hier 
bleiben, falls das Verhältniß fortbeſtehen würde. — Die folgen⸗ 
den, obwohl mehrere Monate alten, aber aus beſter Quelle ſtam⸗ 


menden intereſſanten Nachrichten über Midhat Paſcha ſind hier 


aus Taif angekommen. Midhat wurde in einer Kaſerne eins 
quartiert und vom damaligen Sherif von Mekka, ſeinem perſön⸗ 
lichen Feinde, ſchlecht behandelt. Der jetzige Sherif behandelt 
ihn milder und hat ihn mit den anderen hohen Staatsgefangenen, 
dem abgeſetzten Scheich⸗ul⸗Jelam Hairullah und den Schwägern 
des Sultans, Mahmud und Nuri Effendi, zuſammen einquartiert. 
Alle vier leben von Midhat's beſcheidenen Mitteln, da die von 
hier an Mahmud geſandten Summen und wahrſcheinlich auch 
die monatlichen Regierungsgelder Taif nie erreichen. 
. — ————— 
Stadttheater. 
8 der a Poſen, den 16. November. 
um Beſten des Fonds zur Beſchaffung tiefgeſtimmter In⸗ 
pots 55 se a6 08 mr fand geftern bei feli 
eleuchtetem Hauſe eine Vorſtellung ſtatt, di 
ein Ede 8 g Matt, bie ſich eines ſehr zahl⸗ 
erfüllt hat, den bisher geſammelten Fonds auf die volle nöthige 
Höhe zu bringen und damit eine nun ſchon ſeit 1½ puta 


zuführen. Ihres eigenen Nutzens und Vortheils gedenkend, 

ſich die Direktion und die ausübenden pr bel dieſer AE, poe 
heit gang und voll in ben Dienft ber Sade geftellt und gebührt 
ihnen zunächſt der Dank für den Erfolg des Abends. 

Eröffnet wurde der Abend mit einem Prologe, in dem 
„Stimmung“ in ihren verſchiedenen Phaſen und Deutungen den 
leitenden Gedanken und den Uebergang zur „tiefen Stimmung“ 
bildete und der in kurzen Zügen auch noch der ſpeziellen feſtlichen 


athmen. Der Celliſt Popper kebrte einſt nach ihm in demſelben Hotel 
“i und fügte dem „Karl Goldmark aus Wien“ ironiſch die Worte bei 
„nebſt Suite“. N : LS 2 
Rossini follte dereinſt auf Wunſch einer zärtlichen Mutter die 
Stimme von deren Tochter quaſi garantirend prüfen. Sonſt ſoll fie 
lieber der Bühne Valet ſagen und eine treue Gattin werden.“ Meinte 
die Mutter: „Ihre Tochter würde ſehr ſchön ſingen, wenn ſie Stimme 
ätte; verſuchen fie es lieber mit der treuen Gattin, doch auch hierfür“, 
etzte er nachdenklich binzu „übernehme ich durchaus keine Garantie“. 
Borton, unter Cherubinis Direktorat Profeſſor am Konſerva⸗ 
torium und bekannt als etwas ſaumſelig, war geftorben. Als fic fein 
Leichenkondukt etwas verspätete, ſagte der griesgrämige Cherubini zu 
einem Nachbar: „Der Kerl kommt doch immer zu ſpät.“ Recht bos⸗ 
aft war auch jener Komiker, der ſich an einem Kollegen dadurch rächte, 
daß er, flatt feinen Partner in einer Operette bei den Worten „ich 
muß Dir eine hüdſche Geſchichte erzählen“, dauernd nicht zu Worte 
kommen zu laſſen, plötzlich ſehr freundlich erwiederte: „Nun jo erzähle 
doch liebes Onkelchen“ und nach einer Kunſtpauſe ſeine Bitte nochmals 
wiederholte; das Publikum fol noch auf die hübſche Geſchichte 
warten. 2 4 1 885 
Ein von Saphir hart mitgenommener Schauſpieler fing mit dieſem 
in einem Reſtaurant Streit an; „Ihnen ſoll morgen von mir etwas 
geboten werden und zwar bier, an dieſer Stelle, was ihnen in ihrem Leben 
noch nicht pañirt if.“ „Das wollen wir doch ſehen“ rief der beleidigte 
Künſtler und am folgenden Tag wartete ein mit Zeugen gefülltes Lokal dem 
Lauf der Dinge. Saphir läßt fic nicht blicken. Plötzlich bittet ein 
Kellner den Künſtler herauszukommen, ein Herr wünſche ihn zu ſprechen? 
alles ftíirat mit dem Künſtler beraus. „Hab ich's nicht geſagt“ rief ihm 
hier Saphir zu, „Ne find herausgerufen worden. i 
Man kennt ja den böſen Leumund, in dem die Tenoriſten ſtehen; 
ein Direktor rief einſt ärgerlich dem Lyriker ſeiner Bühne zu: „was 
kann man au“ von Ihnen erwarten, Sie find ja nur Tenorift”. 
Dieſer, ſichtlich betroffen, lenkte beſcheidentlich ein: „Aber lieber Direk⸗ 
tor, Sie haben ja felbit geſagt, daß ich etwas Barvtonfärbung habe!“ 
In einer reichen Hamburger Geſellſchaft heuchelte ein zum Singen bes 
foblener Sänger Indispoſition. „Wenn ich Königin wäre, würde ich 
Ihaen befehlen,“ äußerte ſchmollend die Hausfrau. Der Sänger geht 
ans Inſtrument und finat, ſchreibt aber folgenden Tages: „Entgegen 
Ibrer Beſcheidenheit lieferte ich Ihnen geſtern den Beweis, daß Sie 
wirklich Königin find, indem ich Ihrem Vefeble folgte wie weiland der 
Königin von Sachſen, die mir dafür 50 Louisdor überſandte.“ Zwei 
Stunden ſpäter überbrachte ein Diener ein Brieſchen mit der ge⸗ 
wünſchten Summe, in dem Briefen fand aber: „Ich bin nicht 
Königin, denn der ſchickt man keine Rechnung; als Kaufmanns frau 
bitte ich aber ee über Empfangenes“. Man ſieht, borſtig, 
iger, am borſtigſten. iis? 
dorf er und glücklicher zog ſich der berühmte Violiniſt Ern ft aus 
e. Als ihn ein gütiger Gaſtgeber beim Empfang frug: 
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„Wo haben Sie denn Ihre Violine?“ erwiderte er kurz: „Die ißt ja 
dar nicht.“ Recht geiſtvoll und nett ſpielte ſich Aehnliches zwiſchen 
Liſzt und einem Frankfurter Bankier ab. Liſzt wurde ftilvoll einge⸗ 
laden, am Rande der Einladung ſtand aber: „Es wird muſizirt“. Der 
Künſtler lehnte dankend ab und bat fic) einige Zeit darauf vom Ban⸗ 
tier die Ehre aus, fein Gaft zu fein; am Rande ftanden diesmal die 
ſchlichten Worte: „Es werden Lombarden gefixt.“ Recht nachahmungs⸗ 
werth verfuhr auch dereinſt Frl. Erneſtine Wegner, die auf 
bündige Verſicherungen hin, verſchont zu werden, der Einladung einer 
reichen Familie Gebör ſchenkte. Aber kaum war ber legte Biſſen 
herunter, fo wurde man ¿us und eindringlich. „Gut, fo werde ich für 
Szegedin ſingen,“ ſagte Erneſtinchen, „wenn 250 Mark zuſammen⸗ 
kommen.“ Sprachs und fammelte; als .fid dann das Gros der Ge⸗ 
ſellſchaft plötzlich im Nebenzimmer zuſammenfand und von feinem 
Schreck erholte, erholte auch ſie ſich und ſang nicht. 


„Recht grob war übrigens auch der Zuruf, der von der Gallerie 
einer fran öſiſchen Provinzialbühne berab ertönte. Ein Künſtler bes 
bütirte in Herold's „Zweikampf mit den Worten des Textes: „End⸗ 
lich komme ich in dieſe große Stadt“ und da ſcholl es ihm entgegen: 
„Lange wirſt Du aber nicht bleiben!“ Als ſpäter bei einem falſchen 
Tone gelacht und gepfiffen wurde, wurde er in ſeinem Zorne witzig, 
trat an die Rampe vor, ſprach: „Ich gebe zu. ſo eben eine falſche 
Note geſungen zu haben, ich nebme dieſelbe hiermit feierlichſt zurück!“ 
und quittirte damit über die empfangene Inſulte. 


Als einft der Pianiſt Grünfeld während eines Konzertes plötzlich 
von Kopfgicht befallen wurde, ſollte ſich fein Impreſario vom Publikum 
fünf Minuten Aufſchub erbitten. In ſeiner großen Befangenbeit 
ſtammelte dieſer die Worte: „Herrn Grünfeld iſt unwohl — er bittet 
um 5 Minuten Bedauern.“ Wie angenehm es ijt, wenn bei einer auf 
dem Programm nicht verzeichneten Einlage dieſe von den Künſtlern 
kurz genannt wird, weiß jeder, der das Gegentheil binlänglich zu er⸗ 
fahren in der Lage war. Selten iſt aber eine ſolche Mittheilung mit 
fo fürmiſcher Heiterkeit aufgenommen worden, als gelegentlich eines 
Konzertes der Herren Grünfeld und Eoſtein. Man hatte rieſig ges 
fallen und beſchloß als Einlage das Stück von Theodor Kirchner „Ich 
muß binaus ꝛc. Herr Epſtein tritt denn auch vor, verneigt fic, 
ſpricht fühn die drei Worte: „Ich muß binaus“ und geht wieder ab; 
den ſtürmiſchen Jubel kann man ſich vorſtellen, der dieſem kurzen 
Signalement folgte. Daß das Publikum auch gegen die Werke der 
Künſtler und Komponiſten oft recht ſchonungslos zu Gerichte ſitzt, iſt 
ja auch ſattſam bekannt. Nach der erſten Aufführung der „Götter⸗ 
dämmerung“ von Richard Wagner um ſein Urtheil befragt, äußerte 
ein bijfiger Muſiker: „Das iit eine großartige Muſik, die man öfter 
hören muß, aber zum zweiten Male höre ich ſie mir nicht an.“ 

Als man ſelbigen frug, wo er denn in Bayreuth übernachtet habe; 
erwiederte er lächelnd „in der Götterdämmerung“. 

Als Scheffel's „Ekkehard“ für die Bühne verarbeitet, vor mehreren 
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Jahren in Heidelberg gegeben worden war, erſchien am folgenden Tag 
in der Zeitung eig humoriſtiſche Kritik, fle nach Seel: es: 
Das iſt im Leben häßlich eingerichtet — Daß bei den Roſen glei 

die Dornen ſteh'n — Und was der Joſeph Sena sants Packet 
— Er muß es doch noch auf der Bühne ſeh'n. — Im Stadttheater 
da Pt Layee rap ge fiel 2 And're noch herein: — 

e A „es iſt ni n geweſen, — it’ di 
bat nick Toller fen. Behüt' dich Gott, es 
Grob, aber originell verfuhr auch der däniſche Komponiſt 

Weyſe. In eine Kompoſition vertieft, war — feinem Crecer 
ee 5 er Hauskonzert auf einem muſikaliſch malitiöſen Klimper⸗ 
nutzlos ſtrömen zu laſſen. Er eilt binunter, ſetzt ſich, berzlich wi 

kommen, an's Inſtrument und läßt eine ſeiner wirkungsvollen Komme 
poſitionen los; mitten drin hört er aber plötzlich auf, ſchließt das Inſtru⸗ 
ment ſchnell ab und ſtürzt mit dem Schlüſſel wieder zurück in die ſtille 
peng = ſchaffenden Genius; dieſen Abend hatte er nun wenige 


Allerhand ſcherzbafte Fragen und Antworten möge 

Platz finden. Welches iſt die älteſte Oper? „Der Pollen pd 
Lonjumeau, denn Adam bat fie geſchrieben.“ Die muſikaliſchſte Oper 
iſt die „Afrikanerin“, denn in ihr ſinkt ſelbſt das Schiff. Warum iſt der 
Clarinettiſt der ruhigſte Mann im Orcheſter? Weil er ſtets ein Blatt 
vor dem Munde hat und den Schnabel halten muß. Welche berühmten 
Damen baben das meifte Metall in der Kehle? Die „Germania“ auf 
dem Niederwald und die „Baparia“ in München! Was ¡ft ibnen lieber, 
Herr Kollege, E-moll oder C-moll, frug ein ſchlanker Tenor ſeinen 
robuſten, Kunſtgenoſſen vom Baß. Singen thu’ ich lieber e mol, trinken 
aber seh mol, lautete die Antwort. „Singen Sie einmal die G-dum 
Scala“, redete ein Kapellmeiſter den zu prüfenden Choriſten an; 
zauswendig?“ frug verdutzt der keimende Maeftro. „Finden Sie die 
Akuftik nicht auch ſchlecht?“ frug ein Herr im Konzertſaal feinen etwas 
ruſtikal angehauchten Nachbar und erbielt die Antwort: „Ich rieche 
niſcht, habe aber Schnupfen“; ähnlich erging es auch dem hübſchen 
Lockenköpfchen aus der Penfion, welches im Konzert dem mitgenom⸗ 
menen Papa vom Lande zuflüfterte: „Jetzt kommt das hübſche Adagio“, 
und es erleben mußte, daß dieſer, kein Koſtverachter, ſich umfebrend 
mit dem Tone der Begierde frug: „Wo denn?“ Eine recht tröſtliche 
Antwort erhielt auch jener junge Schauſpieler, der ſich in Leipzig dem 
Direktor Friedrich Gate pete rg und frug, wo der di ſprechen 
ei: „wenn er nicht gerade auswärts gaftirt, effen Sie 1 
ſicherſten beim Photographen.“ aan Nee 

(Schluß folgt.) 


erfreuen hatte und vorausſichtlich ihren Zweck 


eyſe galt es darum, den Strom ſeiner Phantaſie nicht 
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ſchwebende Angelegenheit endgiltig ihrem erſprießlichen Ende zu ⸗ 


Veranlaſſung gedachte; dem Vortrage deſſelben hatte fid Herr 
Retty unegogen en ihm feinen Humor und wirkſame Poin: 
tirung angedeihen laſſen. 

San — des Abends bildeten 3 Einakter, Dr. Caro s 
Preisluſtſpiel „Die Burgruine“, Mozart's „Schauſpieldirektor“ 
und zum Schluſſe eine Art Liederſpiel der Herren Hans Max 
und Franz v. Suppe „Franz Schubert“. Der Vorrang gebührt 
entſchieden Caro's Luſtſpiel, welches gemäß ſeines Inhalts, ſowie 
ſeiner Wiedergabe gleichmäßig in hohem Grade zu feſſeln ver⸗ 
fiand und einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, der in einem 
dreimaligen Hervorruf des geſammten Perſonals am Schluß des 
Stückes gipfelte. Wenn man über den allerdings blindeſten Zu⸗ 
fall hinweg fiebt, der der eigentliche Nerv des ganzen Stückes iſt, 
und den der Dichter ſelbſt ſeinen Helden gelegentlich geißeln läßt, 
ſo entrollt das Ganze ſo viel geſunde Situationskomik, logiſche 
Ausbeute der Verlegenheiten und heitere zwanglos eingefügte 
Epiſoden, daß man aus froheſter Laune gar nicht herauskommt. 
Ein Herr Waldheim hat ein ſehr romantiſch angehauchtes 
Töchterlein Erni, welches ſich der Verbindung mit einem ihm 
unbekannten Freier, Sohn eines Geſchäftsfreundes des Vaters, 
dauernd widerſetzt. Man hat beſchloſſen, daß dieſer junge 
Geſchäftsmann, Herr Sperber, unter der Maske eines 
augenblicklich viel genannten Malers auftreten ſoll, um 
unter ihrem Schutze durch perſönliche Liebens würdigkeit ſich 
Ernis Neigung zu erringen. Während alles zum Empfange feier⸗ 
lich zugerüſtet wird, trifft Erni in einer Burgruine, ihrem Lieb⸗ 
lingsaufenthalte mit dem wahren Träger des Namens wirklich 
zuſammen und es entſteht eine keimende Neigung für dieſen Eber⸗ 
hard Leuthold. Der zurückkehrenden Erni plaudert ihre Erziehe⸗ 
rin Katharine das Geheimniß aus, ſie zieht ſich indignirt zurück 
und unmittelbar darauf trifft der echte Eberhardt zufällig ein 
und wundert ſich über den überaus herzlichen Empfang. Von 
Erni anfänglich kalt behandelt, kommt es mälig zu Aufklärungen 
und Erklärungen zwiſchen den Beiden, denen der ahnungsloſe 
Vater ſeinen Segen ertheilt, um dann plötzlich durch die Ankunft 
Sperbers unverhofft erſchreckt zu werden. Dieſer ſteht natürlich 
unter dem vollen Drucke der für ihn unhaltbaren Situation, 
die ſein Thun und Behaben nur noch ſteigert und die Scene 
ſchließt mit den Siege der Romantik über die Spekulation. 
Herr Chriſtoph als Vater Waldheim, Herr Hitzigrath 
als Maler, die Damen Achterberg und Pátio als Erni 
und Katharine, Herr Teuſcher als Sperber und nicht zu 
vergeſſen Herr Retty als alter Diener Knopf, waren jeder 
voll und gan; am Platze; die Individualität der Einzelnen konnte 
ſich ſo zutreffend bethätigen, daß das kleine Werk, ganz abgeſehen 
von feinem poetiſchen Gehalt, ſchon dadurch eine zugkräftige 
Kombination auch weiterhin bieten dürſte. Namentlich ſei auch 
noch der Regie des Herrn Jeſſe gedacht, die ſich mit voller 
Hingabe ihrer Aufgabe unterzogen hat. 

„Der Schauſpieldirektor“ in der Schneider ſchen Bearbeitung 
it aus früheren öfteren Vorführungen hinlänglich bekannt. Frl. 
Milles war trotz der ihr nur angebichteten blauen Augen 
eine liebenswürdige Mademoiſelle Uhlich, die ihr ſchließliches 
Engagement recht begreiflich erſcheinen ließ. Frau Holder⸗ 
Egger als Mad. Lange hätte im Bandel Terzet durch helleren 
Stimmllang in der Höhe das Enſemble etwas effektvoller geſtalten 
können, als um die Palme ringende Kämpferin im Schlußterzett 
trug fie mit zum Erfolg dieſer Glanznummer bei. Einen präch⸗ 
tigen Schikaneder ſpielte Herr Retty, in der Maske vortreff⸗ 
lich und auch den geſanglichen Anforderungen immerhin genügend. 
Herr Neſtler, deſſen äußere Erſcheinung nur ein Trugbild 
Mozart's zu ſchaffen verſtand, ſpielte mit viel Laune, handhabte 
den Dialekt noch mit am beften und fang auch fein Lied mit 
Empfindung. 

ie Eluf des Abends bildete das hier ziemlich unbekannte 
Liederſpiel „Franz Schubert“. Verfaſſer und Komponiſt haben 
das Beſtreben, Schubert als Menſch und Komponiſt zum Mittel⸗ 
punkt von Handlung und Mufit zu macken. Die Handlung 
ſpielt in einer Waldmühle in Mödling bei Wien. Es gilt wohl 
eigentlich, hier den Komponiſten der Müllerlieder im lokal paſſen⸗ 
den Rahmen zu verherrlichen. Die Handlung iſt ſehr bunt⸗ 
ſcheckig und ebenſo moſaikartig aus biographiſchen Momenten 
zuſammengeſetzt, wie die Muſik aus mufikaliſchen Schubert⸗ 
Motiven und ganzen Liedern und Geſängen. Natürlich wimmelt 
es von Prophezeiungen über Schubert's künftige Größe. Wer 
das Perſonalverzeichniß durchſieht, wird manchen bekannten Namen 
finden, der mit Schubert's Leben enger verknüpft iſt. Sie alle 
kommen in beſagter Mühle zuſammen. Herr Neſtler war 
mit feiner Schubertmaske glücklicher als mit derjenigen Mozarts. 
Herr Retty trug in feiner äußerſt burlesten aber viriuos ge⸗ 
ſpielten Szene mit der Anaftafia den Löwenantheil des Erfolges 


davon. 

Muſikaliſch betheiligt war Herr Krenn als Müllerburſche, 
Frl. Mil les als Marie, Herr Neſtler als Schubert und 
die Herren Riechmann, Hedrich und Genoſſen in einem Quartett. 
Auch die Chöre brachten vielfach Schubert’ ſche Weiſen zum Vor⸗ 
trage. — Das gut beſetzte Haus folgte den Vorgängen auf der 
Bühne, die ſich geſtern weit über die übliche Friſt ausdehnten, 
mit Intereſſe. Schließlich möge urs noch die Berichtigung ge⸗ 
flattet fein, den im Hinweis auf Händels Werk fortlaufend 
Dreyden gedruckten Namen des engliſchen Dichters als Dryden 
richtig zu ſtellen. th. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Belgrad, 16. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht ein 
Communiqué, das, die vollſtändige Bewältigung des Aufitandes 
konſtatirend, mittheilt, daß nunmehr die Unterſuchung über die 
Urſachen und die Urheber des Aufitandes beginnt. (Wiederholt). 
Der Senat begann heut die Berathung 
Freycinet beſpricht die den Kon⸗ 
die Konventionen ſeien 


Paris, 15. Nov. 
der Eiſenbahn⸗Konventionen. yei 
ventionen vorausgegangenen Umſtände; 
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das nothwendige Ergebniß der feit dem Jahre 1878 weſentlich 
veränderten finanziellen Lage, die indeſſen nicht beunruhigend ſei. 
Freycinet iſt überzeugt, daß das Gleichgewicht im Budget bem: 
nächſt wieder hergeſtellt ſein werde. Buffet bezeichnet die Ver⸗ 
ſicherungen Freycinets als opiimiſtiſch; er wirft ihm und der 
Regierung vor, daß ſie das Publikum zu bethören verſuchten. 
Er ift überzeugt, daß zur Wiederaufrichtung der Finanzen große 
Opfer erforderlich ſeien. Finanzminiſter Tirard proteſtirt gegen 
die Anklage der Täuſchung der Steuerzahler; auch er finde eine 
Einſchränkung der Ausgaben für nothwendig, aber der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand des Budgets ſei demungeachtet ein guter. — 
Die Debatte wird auf morgen vertagt. 

Paris, 15. Nov. Der chineſiſche Geſandte Marquis 
Tſeng, war zwar thatſächlich geſtern im Auswärtigen 
Amt erſchienen, beſchränkte ſich aber bei der großen 
Anzahl bereits anweſenden Diplomaten, die vor ihm 
empfangen werden mußten, und da er nicht warten wollte, 
lediglich darauf, ſeine Karte zurückzukaſſen. Eine Unterredung 
zwiſchen ihm und Ferry hat in Folge deſſen bis jetzt nicht wieder 
ſtattgefunden. — Die Bureaux der Kammern haben heute die 
Kommiſſion zur Vorberathung der Tonkinkreditvorlage gewählt, 
die Kommiſſion iſt im Prinzipe für die Vorlage, die Regierung 
gab ausführliche Erläuterungen dazu, aus denen zugleich hervor⸗ 
geht, daß ſie den verlangten Kredit für unzureichend hält. — 
Der lebenslängliche Senator Laſteyrie iſt geſtorben. — Das 
Journal „Paris“ erfährt, Admiral Courbet habe feſtgeſtellt, daß 
die ſchwarzen Flaggen in Tonkin durch den Vicekönig von Kanton 
unterſtützt worden ſeien und habe darum eine Verſtärkung des 
franzöſiſchen Geſchwaders in den chineſiſchen Gewäſſern verlangt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 16. November, Abends 7 Uhr. 

Der Kaiſer reiſte mit dem Prinzen Wilhelm, dem Prinzen 
Auguſt von Württemberg, den Miniſtern v. Bötticher und Lucius 
und Gefolge im beſten Wohl ſein um 1¾ Uhr vom Lehrter 
Bahnhof nach Springe zur Jagd. Der Kronprinz begleitete 
den Prinzen Wilhelm zur Bahn und verabſchiedete ſich dort 
vom Kaiſer und den Miniſer und Generälen in herzlichſter 
Weiſe und nahm Wünſche einer glücklichen Reiſe entgegen. 
Von Hannover trifft Prinz Albrecht direkt in Springe ein. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Die „Iſis“, Zeitſchrift für alle e Lieb⸗ 


babereien, herausgegeben von Dr. Karl Ruß und Bruno Dürigen 
(Berlin, Louis Gerſchel), enthält in Nr. 46. Zoologie: Zur Pſycho⸗ 
logie des Hundes. — Ueberwinterung der Raupen. — Präparation 


der Dipteren (Fortſetzung). — Botanik: Blattpflanzen für unſere 
Gärten (Fortiegung). — Anregendes und Unterhaltendes: Unſere 
njeften im Volksmunde (Schluß). — Kleinere Mittheilungen. — 
achrichten aus den Naturanſtalten: Berlin; Hamburg. — Aus den 
Vereinen: Breslau; Poſen. — Jagd und Fiſcherei. — Mancherlei. — 
Briefwechſel. — Anzeigen. DY 
Von dem biefigen Religionslehrer Herrn J. M. Caro ift eine 
kleine Schrift „Die Vorbereitung zur Barmitzwah⸗Feier durch 
die Zehngebote“ erſchienen, welche wir der beſonderen Beachtung der 
betberligten Kreiſe empfehlen möchten. In klarer, leicht verſtändlicher 
und zum Herzen gebender Sprache giebt der Verfaſſer eine Exläute⸗ 
rung der zehn Gebote und damit nicht nur einen praktiſchen Leitfaden 
für den Unterricht, ſondern auch ein Buch zur Selbſibelehrung und 
. Erbauung. Wir wünſchen der kleinen Schrift die weiteſte 
erbreitung. 

* Was foll ich Papa und Mama zu Weihnachten vorſpielen? — 
Auf dieſe Frage unſerer kleinen Klavierſpieler kann man Ibnen die 
allerliebſten Rondinos von W. Hobmann „Feſtklänge“ und „Weih⸗ 
nachtsfreude“, ſowie das Kreutzer'ſche Tanz⸗Album: „Im trauten 

amilienkreiſe“ enthaltend zehn reizende Tänze nebſt Weihnachts⸗ 
uadrille, als vortrefflich geeignet empfehlen. Verlag von Siegel & 
Schimmel, Berlin. 
——— nn] 


€ Ww. * * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 16. November. 

— [Die Situation des bäuerlichen Grund⸗ 
beſitzes in der Provinz Poſenl betreffend, melden 
die „B. P. N.“, daß deſſen Verſchuldung im Allgemeinen zuge⸗ 
nommen hat. Die Kreiſe Koſten, Frauſtadt, Kröben 
und Schrimm weiſen eine hypothekariſche Verſchuldung zu 
durchſchnittlich / des Werthes der Beſitzungen auf, für den 
Kreis Wreſchen wird die Verſchuldung zu 50 Proz. und 
darüber, für Schroda bis zum 25 fachen Betrage des Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrages angegeben. Der Kreisverein Bromberg 
berichtet, daß die Verſchuldung in nicht ſeltenen Fällen den 
vollen Werth der Grundſtücke erreicht habe. Ungünſtig liegen 
die Verhältniſſe außerdem noch in einem großen Theile der 
Kreiſe Samter, But, Obornik, Gneſen, Schu⸗ 
bin und Wirſitz. Günſtiger lauten die Berichte aus den 
Kreiſen Bomſt, Schildberg, Kolmar, Meſeritz, 
Pleſchen, Krotoſchin, Wongrowitz, Birn⸗ 
baum, Adelnau und Czarnikau. In dieſen hat die 
Verſchuldung, wenn man die durch Einführung des Zuckerrüben⸗ 
baues und Verbeſſerung der Kommunikationsmittel bewirkte 
Steigerung des Bodenpreiſes in Betracht zieht, eher abgenommen. 
Zum großen Theile mißt man die Schuld von den ungünſtigen 
Verhältniſſen den Lebensgewohnheiten der Bauern bei. Einer⸗ 
ſeits bedürfnißlos und genügſam, ſind ſie andererſeits ſorglos 
und leichtlebig und benutzen, was die katholiſche Bevölkerung 
betrifft, die hohe Zahl der Fefitage ihrer Kirche als willkommene 
Gelegenheiten zum Schnapstrinken. Bei den Märkten iſt es ähnlich. 
Beſonders bedauerlich iſt es, daß die Frauen nicht beſtrebt find, der 
Trunkſucht zu ſteuern, ſondern bereitwillig die Männer in die Schänken be⸗ 
gleiten und an den Libationen derſelben theilnehmen. Schlechte, irra: 
tionelle und nachläſſige Wirthſchaftsführung, zu theurer Ankauf, 
zu geringes Betriebskapital, mangelhafte Kreditverhältniſſe, Ueber⸗ 
laſtung mit Staatsſteuern und Kommunalabgaben und Nicht⸗ 
verſicherung gegen Unglücksfälle erſcheinen natürlich auch hier 


mit ihren ſchädlichen Folgen; indeſſen werden die Ernten als in 
letzter Zeit zufriedenſtellend bezeichnet. Beſonders aufmerkſam 
wird noch gemacht auf die Beeinfluſſung der Wohlſtandsverhält⸗ 
niſſe durch die Einberufung vieler Beſitzer zur Armee während 
der letzten drei Kriege und auf lokale irrationelle Meliorationen, 
namentlich auf die ſich erſt in letzter Zeit günſtig geſtaltenden 
Anlagen der Obra⸗Meliorations⸗Sozietät. Die Zahl der Sub⸗ 
haſtationen von ländlichen Grundſtücken iſt bis zum Jahre 1880 
eine ſehr große geweſen, ſeit dieſer Zeit aber in entſchiedener 
Abnahme begriffen, allerdings nur für den eigentlichen Bauern⸗ 
befig, während die Subhaſtation kleinerer Parzellen in unver⸗ 
änderter Zahl fortdauern. Parzellirungen von ſelbſtändigen Gü⸗ 
tern haben in den letzten Jahren nur ganz vereinzelt ſtattgefun⸗ 
den; Bauernhöfe find dagegen vielfach parzellirt worden. 
Daß dies in früheren Jahren häufiger der Fall war, als 
in den letzten, wird auf die Wirkung des Wuchergeſetzes vom 
20. Mai 1880 zurückgeführt. Faſt durchweg befinden ſich die 
Polen in ſchlechterer Lage, als die Deutſchen. Der polniſche 
bäuerliche Grundbeſitz, ebenſo auch der polniſche Großgrundbeſitz 
geht rückwärts, er geht, wenn nicht eine durchgreifende Aende⸗ 
rung der Lebensgewohnheiten und des Wirthſchaftsbetriebes ein⸗ 
tritt, ſeinem ſicheren Untergange entgegen; der deutſche Bauern⸗ 
ggg Proving oon langſam vorwärts. 

Landeseiſenbahurath. Für die gegenwärtige Sitzungsperiode 
des Landeseiſenbahnraths hat der Vertreter des Ianbioirtbichaftlichen 
Provinzialvereins für Poſen, Herr Hauptmann Döring⸗Gutenwerder, 
folgenden Antrag eingebracht: „Der Landeseiſenbahnrath wolle bes 
ſchließen, den Herrn Miniſter zu erſuchen, daß die am 1. Sept. d. J. ein⸗ 
getretene Tarifermäßigung für Sprit und Spiritus nach Hamburg auch 
ohne den Nachweis der Ausfuhr per mare zur Anwendung komme.“ 
Unterſtützt wird der Antrag durch die Herren v. Wilamowitz und 
Fabri beſitzer Lingner⸗Szymborze. 

— Der Schachklub hielt am 13. d. M. eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, in dieſem Semeſter 
ein Haupt⸗ und ein Nebenturnier zu veranſtalten. Im Hauptturnier 
ſpielt Jeder mit Jedem 1 Partie und erhalten die ſchwächeren Spieler 
von den ſtärkeren entſprechende Vorgaben. Die Gewinnberechnung 
geichiebt nach Points. Der Einſatz wurde auf 1 M. normirt und 
wurden für dieſes Turnier zwei Preiſe feRgetest. Im Nebenturnier 
wird in drei Gruppen geipielt. Gleich Marte Spieler ſpielen zuſammen. 
Die Einſchätzung geſchieht durch eine Kommiſſion, in welche die Herren 
Kornfeld, Wisniewski, Elias, Szule und Warſchauer gewählt wurden. 
Der Einſatz in der erſten Gruppe beträgt 1,50, in der zweiten 1 M. 
und in der dritten 75 Pfg. Für jede Gruppe werden je nach der Bes 
mater zwei bis drei Preiſe feſtgeſetzt. Da die Turniere ſchon in 
näüchſter Zeit beginnen follen, fo werden diejenigen Schachfreude, die 
ſich noch an den Turnieren betbeiligen wollen, gut thun, ſich baldigſt 
bei dem Schriftführer des Schachklubs, Herrn Buchdruckereibeſitzer 
Schott, zu melden. Die Verſammlung beſchloß außerdem jeden Dienſtag 
nach dem Erſten eines jeden Monats eine geſellige Zuſammenkunft 
mit Familien zu veranftalten und wurden die Arrangements derſelben 
der Vergnügungs⸗Kommiſſion übertragen. 

d. Die Poſener Schuhmacher⸗Junung bielt geſtern unter Vor⸗ 

fig des Altmeiſters Binkowski eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. In derſelben erſtatteten zunächſt die beiden Delegirten, welche 
die pa zu dem deutſchen Schubmacertage in Berlin (19.—21. 
Auguſt d. J.) geſandt hatte, Bericht und zwar Herr Urbanski in pols 
niſcher, Herr Berchiet in deutſcher Sprache; beide haben den Sitzungen 
beigewohnt, um zu erfahren, was dort beabſichtigt werde, und ob das, 
was der Schuhmachertag beſchließe, in Einklang mit den Bedürf⸗ 
niſſen und Bedingungen des biefigen Schuhmachergewerks ſtehe. 
— Nachdem alsdann das Statut 
Innung angenommen worden war, wurde beſchloſſen, eine Ver⸗ 
ſammlung der Schuhmacher der Provinz Poſen auf Ende 
Februar oder Anfang März nächſten Jabres anzuberaumen, 
damit dieſe Verſammlung ihre Anſicht darüber ausſpreche, ob eine Ver⸗ 
bindung der Schuhmacherinnung in der Provinz mit dem allgemeinen 
deutſchen Schuhmacherverbande fic) empfehle. Zum Schluß wurde dann 
noch von Herrn Urbanski, welcher dem Schuhmachertage in Berlin bei⸗ 
gewohnt hatte, den anweſenden Meiſtern der Rath ertheilt, ibre Lehr⸗ 
linge doch recht fleißig die Fortbildungsſchule beſuchen zu laſſen; er 
babe die deutſchen Schuhmacher auf dem Schubmachertage beneidet, daß 
fie mit folder Schärfe und Sachkenntniß geſprochen, und von ihnen 
erfahren, daß fie ihre Bildung hauoſtächlich den Abendſchulen verdan⸗ 
ken; man möge danach ſtreben, daß auch die Poſener Schuhmacher aus 
gleicher Urſache beneidet werden. 
r. Eine der hieſigen Eliſabetherinnen, Lätitia Pohl, welche 
im Alter von 45 Jahren am 11. d. M. geſtorben war, wurde geſtern 
Vormittags beerdigt. Die Leiche wurde von dem ehemaligen Kloſter 
der Karmeliterinnen in der Thurmſtraße zunächſt nach der Franziskaner⸗ 
Kirche exportirt, und von dort, nach Abhaltung eines Trauer⸗Gottes⸗ 
dienſtes, unter Begleitung von 15 katholiſchen Geiſtlichen und 12 Eliſa⸗ 
betherinnen nach dem St. Adalberts⸗Kirchhofe gebracht, wo die Be⸗ 
en re e. Sende 

2 täriſches. Heute Vormittags wurden die neu eingetretenen 
Rekruten des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments, des 20. Beldactilierie- Regie 
ments, des 5. Feld-Artillerie-Regiments und des 5. Train⸗Bataillons 
vereidigt; morgen findet die Vereidigung der Rekruten der 19. Brigade 

6. und 46. Infanterie⸗Regiments) und der beiden Bataillone des 99. 
e bad e Re tent 

r. In das ſtädtiſche Krankenhaus wurde geftern ein obdachloſer 
Fleiſchergeſelle gebracht, welcher an der Ecke der Wronker⸗ und 2 
ſtraße von Krämpfen befallen und hingeſtürzt war und ſich dabei ere 
beblich = seine vie . Tisch 5 

r. Diebſtähle. Einem Tiſchlermeiſter in der Bäckerſtraße i 
unverſchloſſener Kellerſtube eine Zylinderuhr, in welche ed Same De 
larski cingravirt ift, ſowie eine Talmikette mit Berloques und blauen 
Steinen geſtohlen worden. — Aus der Turnhalle des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſtums find ein graues Jaquet, ein Paar weiße Gardinen, ein 
weißes Handtuch und vor einiger Zeit aus einer Klaſſe dieſer Anſtalt 
eine Geige, die in einem Geigenkaſten lag, geſtoblen worden. — Am 
10. d. M. wurden im Hauſe Schützenſtraße 5 mehrere Bodenkammern 
erbrochen und aus denſelben 10 Paar waſchlederne Handſchuhe, ein 
n ES re 6 ee 5 o 1 Paar Unter: 

ofen, andeln Eier und ein Korb mit Aepfel i 
Werthe 6 — ER en MA 

' us der Provinz, 15. Nov. [Elbverein. 
verein, Feuerverſicherungsverein für Prediger und er ag 
Provingen e Pommern und Poſen, hatte im Jabre 1882 
eine Einnahme von 36,883.10 M. und zwar Beſtand aus dem Jahre 
1881 4302.66 M. vereinnabmte Reſte aus früheren Jahren 6.05 M 
Antrittsgelder 329 M. und eingezogene Brandentſchädigungs beiträge 
32,245.39 Mark. Die Ausgabe aus 30,584.94 M. Eniſchädigungen 
für Brand⸗ und Räumungsſchäden, aus 197.63 M. Porto und Boten⸗ 
lobn, aus 72.35 M. Fubrlohnentſchädigungen, aus 72.85 M. Druck⸗ 
koſten und Buchbinderlohn, aus 3323.50 M. Schriftiübrergebälter und 
56 M. Schreibmaterialienvergütung beftebend, belief fic) auf 24 312,97 
M., fo daß fih am Schluſſe des Jahres ein Beſtand von 2570,33 M. 
ergab. Außer dieſem Baarbeſtande befigt der Eibverein ein Spare 
kaſſenbuch über 1110.04 M., einſchließlich der bis 1. Januar 1883 zuge⸗ 
ſchriebenen Zinſen, und an ausſtehenden Reſten am Jahres ſchluſſe 
1882 16.21 M. fo daß das Geſammtvermögen des Vereins am Ende 
des Jahres 1882 3697.08 M. betrug. — Die mit dem Elbverein vere 


zu der Krankenkaſſe der 


bundene Vorſchußkaſſe hatte im Jahre 1882 eine Einnahme von 
9278. „ wäbrend die Ausgabe fic) auf 232.35 M. belief, fo daß 
— aie am Schluſſe des Jahres 1882 ein Beſtand von 9046,62 M. 
verblieb. 
_ * Bojanowo, 15. Nov. [Unglücksfall] Am Montag ffürzte 
bei Gelegenbeit der Hebung eines neuen Hauſes in Rotbkowo ein 
tt vom Gerüſt und traf den untenſtehenden Zimmermann Scholz 

aus Bärsdorf ſo unglücklich, daß derſelbe todt blieb. 

O Frauſtadt, 15. Nov. [Kirchenraub. Hauskollekte. 
Rothlauf.] In dem nahen Oberpritſchen wurde in der Nacht 
vom Montag zu Dienſtag ein überaus frecher Einbruch in die evange⸗ 
liſche Kirche verübt. Die Diebe nahmen den Weg durch ein Fenſter, 
nachdem ſie vorher die zum Schutz angebrachten Eiſenſtäbe mittelſt 
Brechſtangen entfernt hatten, erbrachen die Kollektenkaſten und nahmen 
deren anſehnlichen Inhalt, ſowie noch werthvolle Kirchenrequiſtten 
mit fich. — Der Oberpräſident v. Günther hat ber katholiſchen Ge⸗ 
meinde zu Klein⸗Kreutſch die Genehmigung ertheilt, behufs Baues 
einer katholiſchen Kirche im hieſigen Kreiſe und dem angrenzenden 
Polizeidiſtrikt Schmiegel eine Sammlung abzuhalten. — Der ſoge⸗ 
nannte Rothlauf graſſirt unter den Schweinen in unſerem Kreiſe 
wiederum in recht bedenklicher Weiſe. Bisber trat dieſe Epidemie nur 
iu der Sommerszeit auf, ſo daß man glaubte, die allzugroße Hitze 
wäre die Veranlaſſung hierzu; dieſe Annahme erweiſt ſich ſomit als 
eine irrige. 

O Mogilno, 15. Nov. [Jahrmarkt.] Der heute hier ab: 
gehaltene Jahrmarkt iſt leider nicht nach jeder Richtung hin befriedi⸗ 

end ausgefallen. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſtark beſucht. Der 
Pferdehandel war ein recht lebhafter; es wurden namentlich viele junge 
ferde, 3: und 4jährige, im Preiſe von 240 bis 300 Mark gekauft. 

r Hornviehhandel dagegen war flau. Die Schnitt⸗ und Schuh⸗ 

waarenhändler haben nur mittelmäßige, die Tiſchler und Böttcher ziem⸗ 
lich gute Geſchäfte gemacht. Daß der Jahrmarkt nicht durchweg be⸗ 
friedigend ausgefallen, mag ſeinen Grund darin finden, daß das Wetter 
nicht ſehr günſtig war, im Umkreiſe mehrere Jahrmärkte kurz auf ein⸗ 
ander ſtattgefunden haben und der heutige Jahrmarkt für die Weih⸗ 
nachtszeit ungefähr 3 Wochen zu früh geweſen iſt. : 

Birnbaum, 15. Nov. [Kreislehrerkonferenz.] Die 
diesjährige Kreislehrerkonferenz der zur Kreisſchulinſre tion Meſeritz 
gehörigen Lehrer fand am Mittwoch ſtatt. Mit Ausnahme von vier 
entſchuldigten Lehrern waren ſämmtliche Konferenz mitglieder erſchie⸗ 
nen, außerdem der Lokalſchulinſpektor Probſt Getſche aus Oppelwitz 
und als Ehrengaſt Präparandenvorſteher Biedermann aus Meſeritz. 
Der Vorſitzende, Kreisſchulinſpeltor Tecklenburg gab zunächſt eine ſtati⸗ 
ſtiſche Ueberſicht über die Schulen ſeines Inſpektionsbezirks. Darauf 
wurde dem Lehrer Beil⸗Tirſchtiegel das Wort ertheilt zu feinem Vor⸗ 
trage über die Frage, „wie dem mangelhaften Betriebe des Rechenun⸗ 
terrichts abzuhelfen ſei, damit das in den Allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. Oktober 1872 geſtellte Ziel auch in der einklaſſigen Schule er⸗ 
reicht werde“. Referent legte ſeiner ſehr ausführlichen Arbeit neun 
Theſen zu Grunde, in welchen er das Ziel auf jeder Stufe gekürzt bas 

den will. Es wurde bei der Debatte der Wunſch ausgeſprochen, die 
gründlichen Erörterungen darüber, was bei den einzelnen Rechnungsarteu 
geflrichen werden ſoll, auf der nächſten Bezirkskonferenz zu berathen. 
Das zweite Referat verlas Lehrer Beyer⸗Semmritz: „Wie iſt der Turn⸗ 
Unterricht einzurichten, damit der Förderung nach Turn⸗ und Jugend⸗ 
ſpielen für alle Stufen entſprochen werde.“ Bei der Debatte über die 
Vorſchläge des Referenten wurde daran feſtgehalten, daß die Turn⸗ und 
ns nöthig find und daß fie Bewegungsſpiele fein mien. 
ie dritte Arbeit konnte wegen Mangel an Zeit nicht mehr zur Bers 
leſung kommen. Bei der darauf vorgenommenen Rechnungslegung 
über die Kreislehrerbibliothek ergab ſich eine Geſammteinnahme von 
677 40 M. und eine Ausgabe von 645,43 M., mithin ein Plus von 
31.97 M. Bei der Wahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wur⸗ 
den die Lehrer Weimann und Mibs wiedergewählt. Um ¿2 Uhr 
wurde die Konferenz geſchloſſen und vereinigte alsdann ein gemein⸗ 
die Di: er im Schützenhauſe die Mitglieder noch etwa zwei 
nden. 

Schneidemühl, 15. Nov. [Taubſtummenlehrer⸗ 
Prüfung. Amtsantritt. BWerfhinerungs: Verein. | 
Vorgeſtern fand unter dem Vorfige des Provinzial⸗Schulraths Lucke 
aus Poſen in der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt eine Taub⸗ 
ſtummenlehrer⸗Prüfung ſtatt, welcher ein Lehrer aus Bromberg 
und ein Lehrer aus Pleſchen unterwarfen. Die Prüfungskommiſſion 
beſtand aus dem oben genannten Schulrath als Vertreter der Regie⸗ 
rung, dem Taubſtummenanſtaltsdirektor Reimer von hier, dem Taube 
fummenanſtaltsvorſteher Lehmann aus Bromberg, ſowie den ordent⸗ 
lichen Taubſtummenlebrern Hartelt und General von hier. Die Prü⸗ 
fung währte mehrere Stunden hindurch und erſtreckte ſich namentlich 
auf praktiſche Uebungen. Derſelben wohnte auch als Vertreter der 
provinzialſtändiſchen Kommiſſion der Oberpräſidialrath Dr. Bienko aus 
Poſen bei. Von den Examinanden konnte nur einem die Qualifikation 
als ordentlicher Taubſtummenlehrer ertheilt werden. — Der von hier 
nach Kottbus verſetzte Landgerichts⸗Präſident v. Bismarck wird fein 
neues Amt vom 1. k. Mts. ab übernehmen. Ein Nachfolger für die 
hieſige Präſidentenſtelle itt noch nicht ernannt und wird dieſes Amt 
waheſcheinlich eine Zeit lang proviſoriſch verwaltet werden. — Im 
verfloſſenen Sommer trat ein Komite zuſammen, welches ſich zur Auf⸗ 
gabe machte, behufs Bildung eines Verſchönerungsvereins Mitglieder 
zu werben. Dies iſt demſelben auch gelungen. indem ſich hierzu 210 
Bürger mit einem Jahresbeitrage von 150 M. bereit erklärten. Heute 
fand nun in dem Tantow'ſchen Saale eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher ſich der Verein definitio konſtituirte und einen 
Vorſtand, beſtehend aus den Herren Kaufmann Arndt, Mühlenbeſitzer 
Drewitz, Stadtrath Kirſtein, Kreisſchulinſpektor Kupfer, Zimmermeiſter 
Rademacher. Taubſtummenanſtaltsdirektor Reimer, Dr. Schirmer, 
Eigenthümer Schleuſener, Bahnmeiſter Raabe, Landgerichtsrath Weber, 
Gasanſtaltsdirektor Alban und Bankagent Buchhändler Wieck, wählte. 
Hierauf wurden die Proſekte, welche zunächſt zur Aus führung gelangen 
ſollen, der Verſammlung vorgelegt und von derſelben genehmigt. Als 
erſtes Projekt ¡ft die Bepflanzung des neuen Marktes mit Ahornbäumen 
in Ausfiht genommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
— [Der Strafprozeß wegen des „Unabhängigen“ 
wird demnächſt in zweiter Auflage erſcheinen. Auf die von dem ver⸗ 
urtheilten Lodomez eingelegte Reviſion hat nämlich das Reichsgericht 
aus rein formellen Gründen das gegen denſelben ergangene Erkenntniß 
aufgehoben, und die gegen ihn gerichtete Anklage an die Strafkammer 
1 des hieſigen Landgerichts J zur nochmaligen Verhandlung zurück⸗ 
gewieſen. Der betreffende Termin iſt auf den 19. d. M. anberaumt. 
EE ˙— b TTT 
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* Zum Verlagsrechte. Nach SS 1017, 1018 I. 11 A. VR. 
barf ein Schriftſteller keine andere Ausgabe feines Werkes veranftalten, 
bevor ſein Verleger die vertragsmäßige Anzahl Exemplare der früheren 
Auflage abgeſetzt bat. 

Können Verfaſſer und Buchhändler (Verleger) betreffs der neuen 
Ausgabe ſich nicht vereinigen, ſo muß Erſterer, wenn er dieſelbe in 
anderem Verlage herausgeben will, zuvörderſt dem bisherigen Ver⸗ 
leger alle noch vorräthigen Exemplare der erſten Ausgabe gegen baare 
Bezab ung des Buchhändlerpreiſes abnehmen. 

Laut Urtheiles des Reichsgerichtes vom 12. Juli 1881 macht fic 
derjenige Verfaſſer, welcher, vorgedachten Vorſchriften zuwider, eine 
neue Ausgabe veranftaltet, des ſtrafbaren Nachdruckes im 
Sinne des § 50. Reichsgeſetzes vom 11. Juni 1870 ſchuldig. 

Die im § 18 dieſes Geieses angedrohte Strafe lautet auf Geld⸗ 
buße bis zu 3000 M. oder Freiheitsſtrafe bis zu 6 Monaten. Ueberdies 
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kann auf Verlangen des Beſchädigten (bier alſo des Verlegers) noch 
auf eine an ihn, ſtatt der Entſchädigung, zu erlegende Geldbuße bis 
zur Höbe von 6000 M. erkannt werden ; : 

Nach § 2 des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 iſt der In⸗ 
baber einer Fabrik für den Schaden haftbar, welchen ein Fabrikarbeiter 
durch ſchuldbares Verhalten des Bevollmächtigten, Reprä⸗ 
ſentanten oder angeſtellten Aufſehers der Fabrik erleidet. 

Nach dem Urtheil des Reichsgerichts vom 3. November 1882 wird 
dieſe Haftbarkeit des Fabrikbeſitzers auch dadurch begründet, daß die 
den Unfall veranlaſſende Verſchuldung einem gewöhnlichen Bas 
brik arbeiter zur Laſt fällt, fofern dieſer mit Leitung oder Beauf⸗ 
ſichtigung ſeiner gleich ihm an der Arbeit betheiligten Mitarbeiter 
betraut war. — Handelt es ſich um eine Arbeit, welche die Augen ge: 
fährdet, fo iſt der Gewerbeunternehmer ($ 120 der Reichsgewerbeord⸗ 
mung. verpflichtet, feinen Arbeitern Schutzbrillen zu liefern. 

erabſäumt er dieſe Vorſichtsmaßregel, ſo iſt er für ſeden Schaden 
durch eine bei dem Fabrikbetriebe dem Arbeiter verurſachte Augenver⸗ 
letzung haftbar, gleichviel, ob der Gebrauch der Schutzbrille einen 
abſoluten Schutz gewährt haben würde, und ob beſtimmt feſtgeſtellt 
werden kann, dab im Falle des Gebrauches der Schutzbrille der Unfall 
vermieden worden wäre. 


ES Landwirthſchaftliches. 


D Sranftadt, 15. Nov. [ Saaten. Preiſe.] Das anbaltend 
günftige Herbſtwetter hat auf das Wachsthum der Saaten recht frucht⸗ 
ar eingewirkt, denn dieſelben ſtehen prachtvoll. — Auf heutigem Wo⸗ 
chenmarkte ¿evite man pro Sad: für Weisen 16—18 M, für Rog gen 
13—13,50 M., für Gerſte 10—10,50 M. und für Hafer 6,50—7 M. 

63 Samter, 15. Nov. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Unter dem Vorfig des Domänenpächters, Oberamtmann Student zu 
Albrechtshof tagte heute der landwirthſchaftliche Verein für die Kreiſe 
Buk und Samter im Saale des „Hotel Gielda“. Trotz des ſchlechten 
Wetters war die Verſammlung zahlreich beſucht. Zunächſt begaben 
ſich die Herren nach der Landwirthſchaftsſchule, wo ihnen der Direktor 
Struve während 11 Stunden die landwirthſchaftlichen und naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehrmittel vorzeigte und erklärte. Darauf lehrte die Ber: 
ſammlung nach dem Sitzungsſaale zurück und faßte Beſchluß über die 
Ergebniſſe der diesjährigen Cente in den beiden Kreiſen, die nicht ſon⸗ 
derlich günſtig aue fielen. Nächſtdem wurde feſtgeſtellt, welche Kar⸗ 
toffelarten ſich am beſten in dieſen Kreiſen bewährten. Hierauf wurde 
beſprochen, wie das Herausbringen der Kartoffel mit den neueſten 
Maſchinen fic bewähre. Man kam dahin überein, daß im Großen 
und Ganzen die Maſchinen mit neuen Vorrichtungen ſich bewährt 
batten. Sodann wurde von verſchiedenen Seiten über die Reſultate 
der Düngung mit Schwefelſäure Bericht erſtattet. Schließlich wurde 
über das überhandnehmende Vagabundenweſen berathen. Es machte 
fic) faſt allſeitig die Meinung geltend, daß die Mittel zur Gründung 
von Arbeiter Kolonien und der dazu nothwendigen Naturalverpfle⸗ 
gungskoſten ſo bedeutend ſeien, daß ſie nur dann einen guten Erfolg 
haben würden, wenn die Provinz (d. b. die Regierung) in Gemein: 
ſchaft mit der Privatwohlthätigkeit ſie übernehme. 


B. Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 15. Nov. (Originals 
Bericht der „Poſener Zeitung“.) Auf der königlichen Oſtbahn wurden 
— eee Dftober im Durchſchnitt täglich folgende beladene Achſen 

efördert: 
Nach Weſten von Endifubnen 81 728 a 
Ott 


. ” ” loſchin 34 46) 44 
„ Open „ Endilubnen 33 E) 28) 
„ „ „ Ottloſchin 91 (100 ae 
„ „ „ 219 (236) (231) 
» Berlin von Often 350 (385) (381) 


Die erften eingeklammerten Zahlen gelten für denſelben Monat des 
Jahres 1882, die zweiten für den des Jahres 1881. 

Der Güterverkehr von Rußland über Eydtkuhnen hat von Jahr 
zu Jahr bedeutend nachgelaſſen und beſchränkt ſich faſt nur noch auf 
Flachs⸗ und Hanfiendungen, der Verſandt von Getreide nach Königs⸗ 
berg war im verfloſſenen Monat verſchwindend klein, in dieſem Monat 
hat ſich eine kleine Wendung zur Steigerung bemerkbar gemacht. Es 
wurden in der Zeit vom 1. bis 6. November außer verſchiedenen an⸗ 
deren Artikeln 740 520 Kg. Getreide, 961,000 e Seinfaat, 150,000 Kg. 
Bohnen, 10,000 Kg. Senffamen, 10,000 Kg. Raps, 21,000 5 Hanf⸗ 
ſamen über Eydtkuhnen nach dem Weſten exportirt. Sehr lebhaft iſt 
die Ausfuhr noch immer von Eiern und Dotter, von denen pro Woche 
oft bis 100,000 Kilogr. verſchickt werden. Nach Rußland iſt der Güter⸗ 
verkehr ein ſehr ſchwacher und werden nach dort in erſter Linie Salz, 
Heringe, Kolonialwaaren und Steinkohlen verfandt; letztere treffen 
augenblicklich in größeren Poſten ein, da höhere Verzollung für die⸗ 
ſelbe in Ausſicht genommen iſt. Es tritt in dieſen Tagen in Peters⸗ 
burg wieder eine Zollkonſerenz zuſammen, die den ſchon jo oft geän⸗ 
derten Zolltarif wieder umarbeiten, reſp. für einzelne Poſitionen den 
Zoll erhöhen foll; in erſter Linie follen Robſtoffe einer höheren Ver: 
zollung unterworfen werden. Der ruſſiſchen Eiſeninduſtrie würde durch 
die höhere Verzollung von Steinkohlen und Roheiſen ein arger Stoß 
verſetzt werden. \ . 

Vor ca. 14 Tagen trafen ſeit längerer Zeit wieder 3 ruſſiſche 
Keſſelwagen, der Firma Gebrüder Nobel in Petersburg gehörig, von 
Tzaritzyn ein, welche von der Königsberger Handelskompagnie ſofort 
in Fäſſer abgefüllt und nach dem Weſten verſandt wurden; es gewinnt 
den Anſchein, als ob nun doch das ruſſiſche Petroleum mit dem ame⸗ 
rikaniſchen in ftarle Konkurrenz treten wird. Die verſchiedenen Erdöle 
finden in der Technik jetzt immer mehr Anerkennung und Verwen⸗ 
dung und binnen kurzer Zeit werden wahrſcheinlich alle Eiſenbahnfahr⸗ 
zeuge mit Mineralölen geſchmiert werden. In ganz Rußland laufen 
ſämmtliche Eiſenbahnfahrzeuge mit Mineralölen zur vollen Zufrieden⸗ 
heit. Der Viehverkehr von Rußland beſchränkt ſich nur noch auf die 
Ausfuhr von Gänſen, die allredings maffenbaft nach dem Weſten vers 
ſandt werden, die Schweineausfuhr iſt bekanntlich verboten. 


Paris, 15. November. Bankaus weis. 


unabme. 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 14,500,000 3rt3 
Notenumlauf 5 a A $ N 25,100,000 „ 
Guthaben des Staatsf E 9,300,000 „ 
. Abnahme 
Baarvorrath in Gold 2,400,000 „ 
Baarvorrath in Silber . 2.500, 000 „ 
Geſammt⸗Vorſchi ER 7,300,000 „ 
Zaufende Rechnungen der Privaten 27,500,000, 
Bins⸗ und Diskont⸗Erträge wo * 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 64. 


Bermifgtes. 


„Ein Siunfpench. Bei Lutter und Wegener in Berlin, an der 
klaſſiſchen Stätte des Champagnerkonſums, wo einſt Ludwig Devrient 
und E. T. A. Hoffmann täglich verkehrten, iſt vor Kurzem unter Glas 
und Rahmen folgender Ausſoruch eines nicht minder berühmten Man⸗ 
nes aufgehängt worden. „Gleichgiltigkeit gegen den Champagner iſt 
Heuchelei. Stelle Dich daher nicht kalk, wenn er kalt geſtellt wird. 

Theodor Döring.“ 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Gewinn ⸗Liſte der 5. Kl. 104. gl. ſãchſ. Landes ⸗Lotterie. 
Siehung vom 15. November. 
(Ohne Garantie.) 


Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 260 Mark 
gezogen worden. 
107 723 249 588 534 813 461 577 419 369 569 (300) 092 
621 (500) 967 (1000) 490 592 594 102 1043 716 557 529 512 3 
895 883 240 862 736 940 704 213 980 977 362 884 (300) 734 
2262 870 257 882 153 383 595 714 (300) 101 026 500 (1000) 660 
325 533 015 475 3150 (1000) 360 991 368 877 415 676 848 884 
186 (3000) 017 103 343 089 296 652 004 529 850 4219 543 696 
243 (1000) 239 030 363 613 256 464 (3000) 836 875 839 394 977 
983 357 608 (1000) 5098 438 436 309 734 021 (3000) 888 838 342 
124 441 401 077 819 979 601 545 871 225 867 664 6566 649 828 
694 760 120 263 275 781 580 (500) 721 (3000) 346 357 253 334 
255 (1000) 335 462 (3000) 664 599 516 416 546 872 342 112 '7652 
977 810 431 456 152 180 364 212 204 829 678 304 287 (300) 381 
258 063 8011 940 (300) 220 238 423 847 147 130 615 63 
027 408 380 867 161 487 269 386 
566 508 551 834 709 055 (1000) 122 (1000) 884 615. 
10109 896 617 061 235 (300) 445 135 912 994 438 262 (500) 

374 835 304 836 244 232 295 668 114 730 243 845 014 396. 11609 
149 559 824 328 475 443 671 (3000) 193 398 994 497 660 539 895 
926 397 350 213 981. 12602 027 884 312 274 717 029 485 (300) 
800 380 198 708 286 323 915 209 (3000) 172 (500) 851 942 307. 
13944 (300) 136 224 244 508 (500) 517 (1000) 770 704 (3000) 564 
(1000) 4,2 370 954 857 072 887 634 259 274 771 725 929 897 (300) 
189. 14937 118 211 876 (300) 116 879 343 993 061 446 362 920 
209 (500) 855 147 (500) 348 479 074 773 603 182 (1000) 758 236 
(300). 15744 824 537 163 556 525 356 521 591 183 402 (300) 818 
935 083 013 652 968 232 125 048 066 747 990 151 028 696 918 
(1000) 864 435 401. 16268 721 (1000) 408 244 (15,000) 223 547 
456 239 689 448 932 426 366 460 633 075 234 143 764 776 745 
(1000). 17904 373 838 (300) 788 408 034 537 127 608 722 199 501 
193 (300) 483 935 714 066 347 873 205 614. 18357 924 250 131. 
057 219 880 461 (1000) 903 059 460 199 679 964 468 319 234 238 
519 210 531 101. 19248 967 (1000) 427 848 032 641 (300) 312 (300) 
578 117 820 (300) 233 298 365 409. 

2 20990 503 361 189 179 261 748 508 410 887 676 961 119 401 
257 782 096 687 025. 21308 956 892 812 91 (500) 873 450 763 736 
428 216 931 704 (300) 279 058 294 (500) 497. 22629 145 627 (500) 


526 259 852 850 645 812 972 474 551 073 331 375 527 080 398. 


23000 473 574 (1000) 743 941 (1000) 962 070 149 (30,000) 054 634 
(500) 362 026 701 178 568 507 784 112 (300) 406 (300) 341 894 573 
410 696 920 985 050 992 139 434. 24634 (300) 118 752 211 712 
258 991 156 309 163 880 664 488 041 146 877 656 982 199 973. 
25956 844 711 530 392 506 427 (50,000) 899 703 051 655 922 567 
717 677 526 548 257 581. 26830 216-368 887 619 911 253 111 820 
421 324 765 999 840 701 (1000) 164 309 (3000) 123 (300) 246 267 
824 (1000) 476 624 462. 27684 987 720 (300) 167 943 010 (300) 
614 913 205 519 (500) 043 468 306 578 126 203 623 452 (3000). 
28101 224 892 806 905 031 975 171 106 076 885 663 177 659 731 
597 936 016 (1000) 342 125 934 919 882 478 415 862 068, 29140 
291 114 870 403 445 306 384 469 264 760 950 951 510 109 558 207 
530 570 102 567 385 89. 

30421 638 (3000) 814 151 157 596 804 980 531 817 307 201 
(3009) 008 445 706 623 318 400 580 695 413 631 595 878 177. 
31752 290 232 654 620 890 775 (500) 224. 32544 100 605 798 058 
691 (300) 720 453 369 267 819 748 782 342 786 275 995 609 721 
039 (3000) 645 
451 040 924 322 522 (3000) 706 073 (3000) 203 911 (500) 818. 
34167 632 (1000) 685 919 236 394 936 368 920 307 710 58 
882 601 (300) 962 956 (1000) 616 670 754 363 988 062 745. 3580 
(1000) 614 196 303 871 (300) 424 031 161 (300) 284 830 923 714 
910 493 970 018 019 697 797 898 193 447. 36151 668 645 675 


822 969 (3000) 215 498 302 820 761 362 506 142 510 898 651 617 , 
37777 905 945 322 284 


(1000) 118 181 (300) 815 (300) 605 (300). 

594 200 (300) 813 264 274 979 811 495 952 164 829 900 846 791 
871. 38671 492 866° 708 008 656 (300) 172 231 907 842 548 386 
473 470 759 39042 086 274 387 377 090 442 300 999 553 018 
128 694 (300) 708 214 475 772 264 901, 

40753 792 179 468 (3000) 340 (500) 482 260 202 096 637 588 
(500) 352 527 509. 41373 794 120 104 (3000) 551 912 220 (500) 
715 674 996 705 155 013 542 870 192 711 380 649 660, 42 
072 (300) 414 173 043 897 577 529 872 344 756 453 441 418 731 
977 220 774 669 (300) 387 972 (300) 758 998 (300). 43215 (500) 
821 376 (300) 651 074 (300) 161 380 (300) 532 077 891 027 280 102 
(1000) 507 520 808 934 267 777 276 288 565 369. 44851 826 641 
624 070 234 044 580 774 (300) 443 264 263 432 724 435 639 G00) 
177 (3000) 638 424 353 210 (1090) 196. 45446 726 118 277 (500) 
031 960 251 300 253 748 609 812 521 549 151 435 (300) 772 198 
217. 46096 723 (1000) 737 585 472 613 (1000) 974 101 833 570 
659 277 851 479 013 683 681 236 (300) 314 033 (500) 467. 47547 
153 308 940 634 211 951 598 633 730 098 359 923 (300) 470 197. 
48545 664 539 716 375 233 (300) 689 (3000) 229 976 284 237 112 
966 081 868 030 974 719 723 262 (300) 659. 49119 476 798 (1000) 
332 754 (500) 486 475 177 024 217 296 (300) 028 044 491 541 829 
443 (300) 963 746 732. 

50426 723 568 197 620 495 369 996 647 618 764 153 812 377 
666 325 872 653 035 740 497 845 167 397 (150090) 290, 
874 712 494 858 536 797 549 921 108 291 375 567 800 914 808 385 
452 595 142 736. 52488 220 635 980 786 882 023 619 551 998 
193 727 369 (1000) 449 950 670 192 798 (500) 309 357 212. 53619 
714 473 915 407 349 812 513 439 744 (500) 878 274 073 (3000) 272 
219 576 329. 54157 (300) 421 697 505 420 427 (500) 185 979 662 
787 826 946 749 091 685. 55384 669 503 917 736 742 944 403 
003 015 093 877 156 261 227 331 414. 56691 701 321 331 902 
718 520 220 649 419 (1000) 839 272 633 811 442 818 019 778 940 
836 107 708 715 (500). 57553 624 (300) 138 714 503-944 480 777 
702 871 035 651 501 149 (300) 615 (300) 360 650 711 507 246. 
58163 199 (1000) 018 961 642 (500) 389 935 525 407 265 (1000) 
487 829 807 (1000). 59117 884 (3000) 592 723 149 642 (300) 581 
798 298 (300) 816 375 806 459 178 214 136 632 306. 

60229 903 606 259 478 (500). 573 880 447 (3000) 765 787 995 
(500) 251 342 (300) 117 262 749. 61314 773 446 673 510 378 175 
241 (300) 596 898 344 213 093 677 (500) 444 969 442 (300) 235 
224 079 900. 62662 196 325 396 207 708 375 723 288 (300) 311 
261 145 783 391 784 477 751 (1000) 457 127. 280 (500) 683 (500 
572. 63395 494 862 939 (3000) 375 (1000) 650 957 (500) 583 91 
766 936 952 (300) 260 285 776 167 (300) 753 453. 64000 446 603 
(500) 537 834 559 035 081 (300) 817 860 (500) 533 (300) 765 347 
485 391 (1000) 694 388 659 879 772 924 231 878. 65796 119 
238 (500) 173 581 053 691 644 590 (500) 516 035 (300) 761 879 
403 906 930 870 192 033 227. 66366 (300) 757 606 171 895 480 
376 921 019 342 181 525 340 662 807 518 395 670 931. 67705 
431 769 656 896 215 932 799 796 768 (300) 751 527 165 135 842 
571 421 069 (300) 209 (300). 68203 057 408 502 527 838 856 135 
245 960 843 636 175 954 619 (1000) 650 (3000) 825 (500) 396 274 
976 378 560 739 (509) 545 385. 69726 270 210 505 325 (300) 981 
950 112 (300) 311 942 571 947 (300) 151 605 723 424 435 (300) 
824 102 698 398 914 532 828 982 673 527. 

70823 615 337 640 010 137 371 364 777 391 799 705 971 081 
933 282 724 (1000) 153 (500) 099. 0 
214 (1000) 083 635 384 696 447 058 (1000) 855 788 759 1 
263 676 921 588 706 098, 72856 305 337 427 642 218 555-536 
(300) 214 204 671 278 437 830 226 058 849. 73886 (3000) 531 418 


683 
9726 140 119 062 383 010 689 ; 


040 034 982, 33364 151 694 855 637 495 926 512 - 


, 


51036 


71843 007 (300) 868 324 (3000 4 


37 E = emit quien Schulkenntniſſen, aus an: 
bei Hnften, Heiſerkeit, Verſchleim ung, Satarrh 2. 1 Ein altrenommirtes Hamburger |fánbiger Familie, findet in meinem Eckerberg, 


re 2 TEE EEE LET EEE am EEE eee - TE 
ER - . A A A EEE re 


3 


Liehung vom 20. bis 27. November d. J. |, Seine Webungen . 


Haupt- u. Schlussziehung V. Lotterie von Baden-Baden mit Haupttreffern im Werthe y. — e on 1 = deere 25 


Heute verſchied Vormittags 10 Uhr plötz⸗ 
lich an Herzlähmung, 75 ½ Jahre alt, der Kgl. 
Preuß. Geheime Regierungsrath a. D. 


Guſtav Winckler, 


Ritter pp. 
Dresden, den 12. November 1883. 
Camilla Winkler, geb. v. Kurcewska. 
Fran; Winkler, Dr. med. 
Zilly Winkler, geb. Heyne. 
Adolph Winkler. 


H Am 15. d. Mts. entichlief 


nach kurzen, ſchweren Leiden 
unſere vielgeljebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter 


Chcifi 13 Küh 
riſtiane Kühn, 
E : Montag, d. 19. November 

t vollendeten 63, y ’ 
4 5 At 8 Abends 7½ Uhr, 


.d ben 18 Jam g Nur. I. Abonnements-Conbert 


vom Trauerhauſe Wronker⸗ 


Hermann Franz, Hannover, Breitestrasse 29. |,3 Zimmer, Rice und Rebengelaf 


. Stage n. vorn., eleg. . fof. 
Amtliche Gewinnliste prompt, franoo und gratis. billig 3. wrt. Breslaucritr, 34. bs 


Geſundheits⸗Feigenkaffee, 
präparirt aus den beſten italieniſchen 
Kranzfeigen, ohne jeglichen Zu⸗ 
BER” jat von anderen billigeren 
Früchten oder Rüben⸗ BEE 


mehl zc. ꝛc., empfehle ich 
als Beimiſchung zu Bohnenkaffee als 


etwas ganz Vorzügliches. 


. XL X . I. EI 
Kosmos Ca M. d. 19. XI. 83. 
» OU. TE 


Lambert's Saal. 


ſtraße Nr. 7 aus ftatt. des 
= 4 “< marimeyer, Um ie Zieilnabme bitten Hennigschen 
Breslau, e gig Gesang-Vereins, 
Die geehrten Abonnen- 


Für meine Tochter, Agnes Roe- 
der, welche ſeit dem 4 d. das elterliche 
Haus heimlich verlaſſen bat, komme 


ich nicht auf. Mimi] Roeder, 


Kl. Gerberſtraße 5. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein anſt. j. Mädch. a. geachteter 
Familie, welches wirthſchaftlich und 


ten werden héfliohst er- 
sucht, die Abonnements 
karten in der Hof- Buch- 
U. Musikalien -Handlung 
von Ed. Bote & G. Book 
abzuholen. 


Kaffee⸗Surrogat⸗Fabrik. 


I 
jee 


y Dio. | 
) in Pulverform f e N 4 
"von G. C. Brüning, Frankfurt a. M. ] — 


Distillirt nach dem Original - Rezept des Erfinders 


Böltger's Depilatorium Johann Maria Farina 


Anerkannt beſtes Entbgarungsmittel, giftfrei ganz unſchädlich, arbeitſ. erzogen, wünſcht ſich an einen 
greift die Faut nicht an, Wirkung fofort vollſtändig und ſchmerzlos, eae tweet fo — beſſer Stadt- Theater 
daſſelbe iſt daber Damen ganz beſonders zu empfehlen. ſituirten Wittwer zu verheirathen. in Poſen. 


Es iſt das einzige Mittel, welches ärztlich empfohlen wird. IE 
2 Originaldoſen à 2 Mark, Probedoſen à 1 Mark. 
er dabei zu verwendende Pinſel 25 Pf 


Niederlage in Poſen bei J. Sobecki, Alter Markt 8. 


icher und ſchnell iſt die Wirkung der aus der ſehr heilſamen 
Spitzwegerichpflanze hergeſtellten und überall hochgeſchätzten 


pitzwegerich- Bonbons 
FDD 
von Victor Schmidt & Söhne, Wien, 


Refl. wollen gefl. ibre Korreſp. bis 
1, Dez. unter B. W. SO voſtlgd. 
Poſen niederlegen. 

Geſtern Mittag, 2 Uhr, verlor auf 
dem Wege von ber Breslauerſtr. durch 
die Bergſtr. nach der Hofbuchdruckerei 
W. Decker u. Co., ein armer Arbeits⸗ 
mann, eine ſilberne Cylinderuhr nebſt 
Kette. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dieſelbe in der Exped. d. Poſ. 
Ztg. abzugeben. 


Sonnabend den 17. November: 


Graf Waldemar. 


Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 
Freitag. 


Für ein Grundſtück mit 20,600 
Mart Einkommen wird auf 6 oder 
mehr Jahre ein Verwalter mit 
Kaution, die hinter d. Landſchaft 
mit 5 pCt. verzinslich, auf einem 
Gute von über 6000 Mrg, byothek. 
ſicher geſt. wird, geſ. Freie Wohn. 
Geh. nach Uebereink. Mah. b. Hrn. 
J. Thiel, Wienerſtr. 8. 


Ein Lehrling 


Zur Erlernung des Ge⸗ 
ſchäfts wird für eine junge 
Dame von außerhalb eine 
Stellung als Verkäuferin 
in einem Kurz⸗, Galanterie: 
oder Poſamenteriewaaren⸗ 
Geſchäft per bald oder ſpä⸗ 
ter geſucht. Gefl. Offerten 
unter V. S. an Carl Heinr. 
Ulriei u. Co., Breiteſtr. 20. 


Sonntag den 18. November: 


Don Juan. 


B. Heilbronn's 


Volks - Theater. 
Sonnabend den 17. November: 
des Geſangs ray K ite 
Waſſerheilanſtalt bei Stettin, eren ed Saldo. hex ln 
mit iriſch⸗römiſchen Bädern. Jodlerin Frl. Emmy John und der 


S. Radlauer, Rothe Apothele, Markt 37, Apotheker Dr. Wachs⸗ 
Private einen tüchtigen Vertreter Dr. Viek. Cbanſonette Frl. Karoli. 
gegen Proviſion event. ſpäter nach J. Strelinauer u Zweites a neuengagirten 


mann, F. G. Fraas Nachfolger, J. Schleyer. 
eiſtungsfähigkeit feftes Gebalt. Pio Nieten] Allen Freunden und Bekannten D Künſtler: 
ch Kirchen A Nachrichten die ergebenfte Anzeige, daß Sonn⸗ = Bauchredners Profeſſors Herrn 


Saen | PABTOBILGCKEI 
Näheres sub H. 06773 dur 
für Poſen abend, den 17. d. Mts., ein ndor, des Charakter - Romifers 


Schlafdecken, 
e iehlt Haasenstein & Vogler, Hamburg. 
mpfieh Kaffee⸗Kränzchen Herrn Milardo, der Luftgym⸗ 
größeres Gut im Kreiſe Schroda Kreuzkirche. est den 18. naſtikerin kleinen Little Wictoria 


Cig.⸗Haus ſucht für den Vertrieb Tuch⸗, Manufaktur⸗ u. Konfektions⸗ 
feiner Fabr., ſpeziell geſetzl. geſchütz-]Geſchäft per ſofort Stellung. 
ter Cigarren ohne Konkurrenz an] Thorn. 


Coeusdecken, 
Per 1. April 1884 wird auf ein 
ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet und der Europas erſter preitzgelrön⸗ 


Läuferſtoffe, 
Louis J. Löwinsohn, | chrobalfrengtirche. Sonntag, den 18 
unter Leitung des igel Eu 18801 Ir en den : 10 ibe Julius Herforth, ten Athletin Miß Fatima, 
Wirihſchaf selene Predigt: Herr Prediger Spring: Jeden Sonnabend friſche Wurſt Die Direktion, 


Markt 77, geg. der Haupt wache. 
aus guter Familie gegen mäßige] born. Nachmittags 2 Uhr: Herr] mit Schmorkohl, wozu ergeb. einl. Täglich friſche 


Die Papierhandlung, Druckerei und 
Contobücher Fabrik Penſtonszahlung bei Familienan⸗ Paſtor Zehn. Ww, Smaozek, St. Adalbertſtr. 1. 2 
OTE 2 fcdlub geſucht. Polniſche Sprache] St. Pauli-Kirche. Sonntag, den) — Reſtaurant Mühlenpark 
. » 2 : A 8 8 y NL. n 
von D Goldberg, Wilhelmsſtr 24, Bedingung. Bew. sub P. P. 18. Nov. Vormittags 9 Uhr (Przepadek). part Helgolánder 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von eleganten Briefpapieren in den Exped. d. Itg. Abendmahlsſeier Hr. Paſtor Loncke] Heute Sonnabend Wurſtabend⸗ Austern 


verſchiedenſten Muitern und Farben, mit Vignetten, Blumen, Sil Perf. Köchin u. Kindermädchen 10 Ubr Predigt Hr. Paſtor Loycke. brot, früh von 10 Uhr ab Well: 

Bild ; J. g. Zeugn. ſofort Stell. (114 Uhr Sonntaägsſchule.) Abds. i e 
as von Viſttenkarten und Monogrammen. J. a Des. | N 11. G Ger Di Pfarrer Meine. fleiſch. eigen oan 5 — ale DD. 2, 00 Mart, 7 
. Zur Stüge d. Hausf.: Wirthin⸗ Freitag, den 23. Novbr, Abends MF Friiche Wurſt. BE 5 A 
renne. Se tes, |1-WhitstableNatives, 

8 a _- - Q_ o — Kirche. Sonntag d. 18. Nov. eden Sonnaben 2 
Kindergärtnerin (Deutiche) wird! 2 y digt, , 
Paquet a 15 Pig. von E. 0. MOSER € Cie. in STUTTGART.) eee COn ato!" e e ube, Bl Eisbeine. Julius Buckow. 
Zu haben in Posen bei Herrn A. Tomski. J. Szymanska, Friedrichsßr. 11 v. 2 b k tt. 
5 W. Sobecki, St Auswärtige Familien, 


Griinettrabe 3 (am Grünen Platz), Für mein Fleiſch⸗ und (Fine Kindergärtnerin 
ift eine herrſchaftliche Wohnung zu = 7 ) Eiebeine SE Nachrichten. 
——. Rab. dal, I. Lrevpe,|Wurftwaaren - Gejhäft ſucheſep. muf, w. f. Rachmittag Bin Oskar Mewes, Wronkerplatz 3.| Verlobt: Frl. Elije Römer mit 


7 rn. Kaufmann Heinri i a 

Heute Gisbeine. mann (Bein e etal 
a ara Buſch mi M srichter 
Täglich friſche Fla x Wilhelm Ver (Berlin tes 
nienburg). Frl. Luiſe von Schrenck 
mit Reg.⸗Aſſeſſor Dr. jur. M. Adler 


— — — : „tigung. Off. bef. d. Exp. 
Eine Erzieherin ſchen n 185 deut- auer K. ©. 5. Segunda , Gemeinde. 
polniſchen Sprache Ei C mis Sonntag, den 18. Nov, Vorm. 
oder Bonne, uche ann prot e fen Menage i 
¡ i á möglichſt Manufakturiſt, findet per] i 2 „Duſtta⸗ 1 i 
i o ie a Verkäuferin. 1. e ct, Mnanaenent. 1 Re en 3 tae 
geſucht. Adrefien unter A. O. bee or: Jacob. ; mahl.) Nachm. 3 Uhr: Rates alters Eiskeller, ſin Osnabrück. 
befördert die emen 55 3. Friedrich Roeſchle , ico de ſich ein zuverl, N 2 Superinten⸗ RE „gersuen, py cance os ans teem 
; — a MA E LA A. uen Kaſerne. H os 
unn gewandten Waſſerſtraße 23. it Molkerei Lahiſchin Mittwoch den 21. Nov., Abends Heute Semmelwurſt, Schmor⸗ in Berlin. Prem. ⸗Fieut. und Adjus 
Verkäufer Zum 1. Januar 1884 findet ein A 74 Uber: Herr Superintendent kohl, Gänſebraten u. Eisbeine. |tant F Frl. 
und einen Lehrling, beide gebüdetes ſucht ſofort einen tüchtigen Kleinmäter. EEE ue. Burkart. dere ome ra da m 8 
der polniſchen Sprache mäch-“ junges Mädchen, en bardt. bi aun fing, in der Zet vom ea Puter r BE | Emmy Lenanet in Bärenmalbe,. 
} zur Erlernung der Wirthſchaft auf nhardt. 9. bis zum 16. Nov.: + Ouro früher A. Laſerich, Eden: Nau Auguſte 
tig, ſucht per ſofort oder per dem Lande geeignete Penfion. | nn a Getauft 10 männl., 10 weibl. Perf. ea geb. Ste — Dein, See 
1. Dezember e. die Eiſen⸗ nen ‘inter N. N. 20, th po u. polnifch fprechend, mit gut. 3eugs Cale 15 Paar. pene Bea IB y eri de 2257 Meamumpérate a. D. Julius von 
handlung von Erved. der Pol. Itg. niederzulegen. niſſen u. Empfehlungen, ſucht per ———— ————_________ Matuszewski, Shulfir. 4. Schkopp in Berlin. Frl. Martha 
f.. coma bal ht zu Neuſahr einen deut- kz, Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. Familien - Nachrichten. rer Baſchien in Berlin. Landrath Graf 
J. Sternberg, tien ponia werben, noc © Betällige Offerten erbitte unter Berthold Kantorowics Simon Bolado. Gutsbenvee Jugar Bil 
Inowrazlaw. e G. H. 101 an die Exv. d. Ztg. t one Friedrichsitrahe 30. licher in Seulwitz b. Cattern. Frl. 
Für ein Kolomal » Waaren und Empfehlung nachweiſen kann. Ge⸗ Drei Böttchergeſellen für Spi⸗ Anna Kan orowicz, ff. Pökelfleiſch, Erbſen und Charlotte Protze in. Lettſtedt. 
Deſtillationsgeſchäft wird ein halt vorläufig 250 Mark und De⸗ ritusfäſſer verlangt geb. Szamatolsti. ___— Sanerfohl. Riis vie Inſerate mit Ausnahme 
Commis geſucht. putat per anno. Meldungen unter W. 3 hr 9 Vermählte = 1 des Soze e leger wörtlich der 
ert fl. M. F. Poſen. H. L. Exped. d. Zeitung. ahnhofsſtraße Nr. 14. 2 Jo , unnel. . 
— Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


y a 


